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Bolitiiche Spannung in Warſchan 


Annahme der Mißtrauensanträge gegen die Minister Pryſtor und Czerwinſti. 
Aürtieiit der Regierung oder Auflöſung des Seim. 


Die von der Oppoſition eingebrachten Mißtrauens⸗ regierung“ im offiziellen Kabinett des Herrn Bartel; Herr 
aunräge gegen die Miniſter Pryſtor und Czerwinfki haben Pryſtor iſt gewiſſermaßen der äußere Ausdruck der „Dop⸗ 
die politiſche Oeffentlichkeit in Polen von dem in den pebſeitigkeit“, der „Ungewißheit“, unter deren Druck wir 
letzten Tagen geführten oft perſönlichen Kampf zwiſchen den ſeit Anfang Januar ausharren, Herr Pryſtor iſt der äußere 
Abgeordneten des Regierungsblocks und der Oppoſikion ab⸗ Ausdruck einer grundſätzlichen, verzweifelten und für den 
gelernt. Die Anträge kamen, obzwar man ſie wohl erwar⸗ moralfſchen Zuſtand des Volkes tödlichen Unaufrichtigkeit 
tet hat, dennoch has überraſchend und werden in der in allen politiſchen Fragen, mit denen uns die ſich in einem 
pohniichen Preſſe ausführlich beſprochen. Man ergeht ſich in Zuſtande der Umeren Auflöſung befindliche „Sanacja“ be 
Kombinationen und Vorausberechmmgen über die Lage, die] Rlückt hat.“ 
ſich für den Fall der Annahme eines dieſer Mißtrauens⸗ \ Ran) A 
anträge Heraugbilden würde. Als jejtitchend kann Heute | Die Bauerngruppen werden für die Anträge ſtimmen. 
ſchon bezeichnet werden, daß ſich die Regierung Bartel mit Wie das Warſchauer Abendblatt „ABC“ mitteilt, 
ihven Miniſtern ſolidariſieren und bei Annahme eines Miß⸗ n die Bauernparteien in ihren Fraktionsſitzungen be⸗ 
tratensantrages ihren Rücktritt nehmen wird. Während ſchloſſen, ſowohl für den Mißtrauensantrag gegen den 
nun der Antrag gegen den Unterrichtsmimiſter Czerwinſki] Arbeitsminiſter Pryſtor, als auch gegen den des Unter⸗ 
wenig Ausſicht auf Annahme hat, da er nur von Natio- richtemimiſters Czerwinſki zu ſtimmen. Somit iſt mit einer 
nalen Hager unterſtützt wird Tann mit der Annahme des Mehrheit für beide Anträge in der Freitagſitzung des Sejm 
Mißtrauensantrages gegen Pryſtor allen Ernſtes gerechnet zu rechmen. 
ö we Die Spannung, mit der man der Sonnabendſitzung 
pan 
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Das Wahltönigreich. 


Die Wireſſchaftskrie laſtet derart ſchwer auf der ge⸗ 
ſannten Bevöllerung Polens, daß die Gefahr der Gleich⸗ 
gültigleit gegen hochwichtige poliliſche Fragen nicht von der 
Hard zu weſſen iſt. Gar leicht kann die wirtſchaftliche De⸗ 
ppeſſiom eine Gemütsdepreſſion für polikiſche Fragen aus⸗ 
löſen amd dazu führen, den Kampf um die politiſche Geſtal⸗ 
laßt Polens zum Kampfe von nur wenigen werden zu 

NAT, 

N Wir ſind der Anſicht, daß die Vertreter des Volkes in 
polit ichen Parteien und Gewerlſchaften brotz entſchiedener 
Fülhrung der Aktion gegen die Verelendung der Volks⸗ 
maſſen, der Altion um wirtschaftlichen Wiedewaufſtieg die 
Maſſen fortwährend über den politiſchen Kampf, der ſich im 
Seim um die Verfaſſungsſvage abſpielt, auf dem Laufenden 
halten müſſen. Dieſer Kampf darf nicht nur Sache der 
Nurpolotiker, ſondern muß unbedingt von den Volksmaſſen 
mitgetragen werden. Es dürfte genügen, darauf hinzu⸗ 
woſſen, daß die Samatoren nichts geringeres im Schilde 
führen, als Polen zu einem Wahltönigreich umzugeſtalten. 
Daß der künftige Herrſcher Polens den Namen eines Prä⸗ 
ſidenten und nicht den eines Königs tragen ſoll, ändert 
nichts an der Sache. Die Befugniſſe, die er, wenn dem 
Willen der Snacja Genüge geſchbeht, erhalten ſoll, ſtatten 
ihn mit Rechton aus, die den Rechten eines Königs gleich 
konnnen. Und nicht eines Königs von England oder, 3 
licher Pfeudoherrſcher, ſondern eines Königs in der Tat. 
Was die Sanacſa beabſichtigt, iſt nichts anderes, als die 
Evrihlung einer Pleudomanarchie, nicht im Simme des 
Dutzend politüicher Monarchiſten, die man bei uns als 
offenbar wahnſinnig betrachbet, ſondern einer Monarchie 
unter Wahrung der der demokratiſchen Bezeichunngen, wie 
Staats präſident, Parlament adito,, unter denen ſich ein mon⸗ 
archiſtiſches Regime ſchamhaft verſtecken ſoll. . 

‚Die Verfaſſungskommiſſion hat zwei Hauptpunkte der 
Verfaſſung diskutiert. Die Diskuſſionen haben ergeben, daß 
es nicht allein Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Re⸗ 
gierungsblock und der Oppoſition gibt, ſondern auch Mei⸗ 
numgsverſchiedenheiten zwiſchen den Parteien der Oppoſi⸗ 
tion. Das Kräfteverhältnis im Sejm wind entweder zu 
einem Scheitern der Verhandlungen über die Verfaſſungs⸗ 
reform führen, oder aber zu einem Kompromiß auf Grund 
der falbiſchen Kräfteverhältniſſe in der Volksvertetumg. 

Wir Sozialiſten drängen durchaus nicht auf eine Ver⸗ 
faſſungsänderung im gegenwärtigen Augenblick. Wir wiſſen, 
daß der gegenwärtige Sejm bei weitem wicht alle Forderun⸗ 
gen auf eine weitere Demokratiſierung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Polen verwirklichen wird⸗ Wenn aber von 
irgendeiner Seite die Verfaſſungsfrage aufgerollt wurde, ſo 
muß zu ihr Stellung genommen werden und muß dafür ge⸗ 
kämpft werden, daß die Rechte des Volkes keinerlei Kür⸗ 
zung erfahren. ö 

Die Verfaſſungsfrage wurde von der Regierung der 
Sanacja, von ihrer Anhängerschaft im Sejm, auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht und mam {te meinen, daß dieſe Regie⸗ 
rung jederzeit zu den Verfaſſ ungsarbeiten Stellung nehmen 
kann und will. Als aber die Sejmkommiſſion dem Wunſche 
Ausdruck gab, die Regierung möchte ſich zu den bisherigen 
Arbeiten der Kommiſſion, die ſich auf die Stellung des 
Staatspräſidenten innerhalb der Regierung und ine 
Wahl bezogen, äußern, erblärte die Regierung, vorläufig 
nicht Stellung nehmen zu wollen, ſondern den weiteren Ver⸗ 
lauf der Arbeiten der Kommiſſion abzuwarten. 

Dieſer Beſchluß der Regierung iſt micht in einer Sitzung 
des Mimiſterrats gefallen, ſondern in der Sitzung des 
Staats rates, alſo in einer Geheimſitzung. Dieſe Frage iſt 
alſo nicht eine ſoſche, die in Protokollen zur Orientierung 
ſpäterer Regierungen ſeſtgehalten wurde, ſondern durchaus 


| Der „Piaſt“ für Sejmauflöſung. 

Der Hauptvoritand der „Piaſt“⸗Partei hielt am Sonn⸗ 
tag unter Vorſitz von Witos eine Sitzung ab, in der eine 
Entſchbießung zur Annahme gelangte, worin die Auflöſung 
des Parlaments und Ausschreibung von Neuwahlen ver⸗ 
langt wird. 8 N 


Die Nejerbeoffisiere gegen Burda. 


Die Rede des Abg. Burda von der B. B. S. (Rev. Frak⸗ 
tion) in der Sejmſitzung am 14. Februar, in welcher dieſer 
Abgeordnete über die Zuftände im 71. Infanterieregiment 
die ſchauerlichſten Sachen erzählte und die Offiziere ver⸗ 
ſchbedener Schandtaten bezichtigte ſowie die Behauptung 
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niſten und Morphmiſten entlaſſen werden, hat in den Krei⸗ 
ſen der in den Ruheſtand verſetzten ſowie bei den Reſerve⸗ 
offizieren große Empörung hervorgerufen. Der Verband 
der Reſerveofſiziere in Krakau hat ſich nun an den Kriegs⸗ 
inter. um Schutz gegen die Angriffe des Abg. Burda ge⸗ 
wandt. 

Intereſſant wird es zu erfahren ſein, welche Schritte 
Marschall Pilpudſkt, der doch das Amt des Kriegsminiſters 
belle det, gegenikber dem B. B. S.⸗Abgeordneten unter⸗ 


nehmen wird 


Sin en heneh; i derum groß. In biefer 

Hinten Winngtphäre tritt Stiehfich Die Be 
Regierung es zu einer Abſtinnmung über die trauens⸗ 
amträge gar nöcht kommen ſaſſen wird, indem fie den Sejm 
ganz einfach auflöfen wird, immer mehr in den Vorder⸗ 


Ueber die Art, wie Miniſter Pryſtor ſeine Tätigkeit 
aufgefaßt und worin ſich dieſe geäußert hat, halben wir 
ſchon wiederholt geschrieben und dargelegt, daß ein weite⸗ 
res Verbleiben Pryſtors als Arbeitsminiſter ein Unglück für 
die Arbeiterſchaft bedeutet. Die Beweggründe, die die 
P. P. S. zur Einbringung des Mißtrawensantrages gegen 
Pryſtor veranlaßt haben, führt der „Robotnik“ in Form 
zweier Fragen an, die folgendermaßen fauten: „Iſt es 
einem Miniſter der polniſchen Republik geſtattet — zur 


dern die Parteizugehörigkeit zur BB. oder zur B. B. S. 
für die Ernennung dlusſchlaggebend iſt? Auf dieſe Fragen 
wird der Sejm durch feine Enlſcheidung über den Miß⸗ 
tramensantrag antworten. „Herr Pryſtor iſt“, ſo ſchreibt 
der „Robotnſlk“ weiter, „der Vertrauensmann der „Seiten⸗ 


Die Regierung weiſt aber auf ihre Wünſche hin, die 
aus folgendem hervorgehen: 
Pe alle: ſoll im Staate eine übergeord⸗ eh ure Mimi e et Der 
ete Ste ten das durch eine entſprechende ſohlba iniſter abzufägen — 
ei : A 0 * mme Der letzte Punkt aber, der a Verant⸗ 
Wenn wir zu dieſem # Schon darauf himweiſen, wortung der Vo vertreter handelt iſt zu deutlich, um einer 
daß Dede Son en ent Bee 8 Erklärung zu bedürfen. Die Praktiken der Abenteurer im 
Haben ol, nämlich die lleberordnung des Fräftbenten über Reg eumgsbloc haben hetoiefen, as mam dert unter de 
die Vollsberdvetung, fo find wir in der Lage, die Beſtati⸗ antwortung verſteht. Auf alle Fälle haben dige guten Leute 
gung dieſer Memung zu erbringen durch Punkt 3 der Re⸗ von der Unantaſtbarkeit eines Volksvertreters, der in allen 
gierungserklärung, der lautet: Fallen die Pflicht hat, dem Auftrage feiner Wähler und 
Zuſſcherung bes Einſpruchsrechts (Bete) an den Feen eren einde ck Ben Sr Em 
Sinatöpräfibenten, mid wenn das noch wicht klar genug it, ie: 2 N t 195 BR lei 
ſo lautet der Punkt 4 der Rogierungserfänmg: maßen aussehen: An der Spitze ein Staalspiüftdent, der 


als eine Frage der gegenwärtigen Regierung du bezeichnen. ? 
Darum verdient die Erklärung der Regierung, die mach |. Erweitewung des Rechtes der Geſeßgebung des Staats⸗ das Recht beſitzt, auf die Geſetze, die die Volksvertretung 
der Sitzung des Staatsrats dem Seim zugeſtellt wurde, be⸗ präſidenten. erläßt, zu pfeifen, pardon! wurf eee eee dann, 
it Geſetze erlaſſen kann. 


Zu dieſen drei recht netten Sanacjapunkten kommen aus eigener Machtvollkommenhe a 

wei weitere Hüfspunkte. So der Punkt 2: Abgrenzung des Als Vervollſtändigung dießes Zuſtandes ein Regierungs⸗ 
Tätigbeits bereichs für die gesetzgebenden und ausführenden apparat, eingeſtellt auf Kadavergehorſam und Volksvertre⸗ 
Dronne, ene Sache, an und für ſich berechtigt und überall | ter mit einer gut anliegenden Schnurrbartbinde. Wir haben 
eitbt, wobei es nur darauf ankommt, wie man die e Tei⸗ für einen ſoſchen Zuſtard die Bezeichnung „Rahtkönigreih” 
kung vorn mimt. Ferner der Punkt 5, em Hprochende Seit: gebraucht. Es würde uns ſebr ſchwer fallen, eme ſanfter⸗ 
ſegung der Mach und Sicherung Beze ckrumg zu finden. Den Stactspräfdenten einer folder 
der Fortläufigleit ihrer Target, und Punkt 6, die genaue Republik würden die Könige aller Erdkeile beneiden. 
Umſchreibung der Verantwortlichkeit der Vollsvertreder. Imk. 


fordere Beachtung. Unter anderem wird erklärt, daß mr 
die Stellung des Staatspräſidenten in der Sejmkommiſſion 
beſprochen wurde. Diete Frage aber iſt ſo eng verknüpft 
mit weweven Fragen, die in den Verfaſſungsen würfen be⸗ 
rührt werden, daß eine Stellungnahme nicht möglich er⸗ 
ſcheint. Mit anderen Worten: die Regierung wird erſt 
dann imitande ſein zu den Arbeiten der Sejmkommiſſion 
Stellung zu nehmen, wenn bie Frage der Stellung des 
Stats präſidenten vollſtändig klargeſtellt ſein wird. 


Nr 70 


In der geſtrigen Sitzung der Verfaſſungskommiſſion 
bes Sejms wurde die Aussprache über Art. 44 der Ver⸗ 
faflung, der von der Kontraſignienung der Akten des 
Stantspräſidenten handelt, abgeſchloſſen. 

Während der Diskuſſion nahm u. a. Abg. Komar⸗ 
nicki vom Nationalen Klub das Wort, der den Ver⸗ 
faſſungsänderungsentwurf Eritifierte und den Widerſpruch 
beleuchtete, der ſich aus dem die Kontraſignierung betreffen⸗ 
den Artikel ergibt. 

Es folgte die Aussprache über Art. 45, der von den 
Rechten des Staatspräſidenten handelt, und darauf die Aus⸗ 
ſprache über Art. 46 betreffs der Oberhoheit bezw. des Ver⸗ 
hältniſſes des Staatspräſidenten gegenüber den Streit⸗ 
kräften der Republil. 

„Abg. Pilſudſki (B. B.) erinnerte daran, daß der 
Verſaſſungsentwurf der B.B. den Staatspräſtdenten zur 
Ernennung des Generalinſpekteurs der Streitkräfte ermäch⸗ 
tige, der zuſammen mit den Offizieren aller Rangarten ihm 
unterſtellt ſein ſoll. Redner behauptet, daß ein ſolches 
Rechtsverhältnis die Politik in Perſonalfragen ausſchalte. 
Schließlich ſpricht ſich Abg. Pilfudſki gegen die vom Na» 
tionalen Klub beantragte Einſetzung einer Sonderkom⸗ 
nriſſion für den Fall eines Krieges aus, die ſich aus Vers 
tretern der geſezgebenden Körperſchaften zrſammenſetzen 
und während dor Dauer des Krieges tagen ſoll. 

Abg. Niedzialkowſk i ſppach ſich gleichfalls gegen 
die von der B. B. beantragte Konzeption aus, wonach der 
Staatspräſident den Oberſten Heerführer zu ernennen hat. 
In ſolchem Falle müßte der Heerführer der Regierung ange⸗ 

dren und damit gleichzeitig dam Parlament verantwortlich 
ein. Redner verlangte eine konkrete Formulierung der 
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Gegen die Konzeption der B. B. ſprach ſich auch Abg. 
Jankowſki (N. P. R.) aus. 

Abg. Komarnicki (Nat. Klub) befürwortete noch⸗ 
mals den Antrag ſeines Klubs, demzufolge während eines 
Krieges an Stelle des Parlaments eine aus 24 Sejm⸗ 
abgeordneten und 12 Senatoren beſtehende Sonderkom⸗ 
miſſion tagen ſolle. Dieſer Kommiſſion ſollen aber nicht 
etwa Vertreier der nationalen Minderheiten angehören. 

Dieſem Standpunkt widerſprach Abg. Mackiewicz 
vom Regierungsolock. 

Abg. Will (Deutiher Klub) dankte dem Abg. Mac⸗ 
liewiez für deſſen Stellungnahme gegenüber den Minder⸗ 
heiten und erklärte, daß die Deutſchen Polens im Falle 
eines Krieges trotz ihrer Gefühle für Deutſchland treue 
Staads bürger Polens ſein werden, und daß ſie ihre Pflochten 
dom Staate gegenüber allezeit höher ſtellen als ihre völki⸗ 
ſchen Gefühle. 

Dieſe Erklärung wurde mit ſtürmiſchem Applaus auf⸗ 
genommen und bildete den Gegenitand lebhafter Kommen⸗ 
tare der polniſchen Abgeordneten in den Wandelgängen des 
Seſms. 


Kommiſſar Vachrach freigeſprochen. 

Das Warſchauer Bezirksgericht verkündete geſtern nach 
mehrtägigen Verhandlungen das Urteil im Prozeß gegen 
die Paßfälſcher⸗Bande, am deren Spitze angeblich der 
frühere Beamte der Unterſuchungspolizei Daniel Bachrach 
geſtanden haben ſoll. Von zwölf Angeklagten wurden fünf 
zu je drei Jahren Gefängnis, die übrigen zu je zweieinhalb 
Jahren Gefängnis verurteilt. Daniel Bachrach und ſein 


Rolle des oberſten Heerführers in Beziehung zur Regienung. | Mitangeklagter Chaim Jutelmann wurden freigeſprochen. 


Polenabtommen vom Reichstag 
ANGENOMMEN. 


Berlin, 11. März. In der heutigen Reichstags⸗ 
wurde über das Polenablommen abgeſtimmt. Die 
Regierungsparteien ſtimmten hier nicht einheitlich, nament⸗ 
lich beim Zentum wurden nur wenige Ja⸗Karten abgegeben. 
Ein Teil der Fraktion enthielt ſich der Stimme, während 
ein anderer Teil Nein⸗Karten abgab. Die Bayeriſche 
Volkspartei enthielt ſich der Stimme. Auch bei der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei übte ein Teil der Fraktion Stimmenthal⸗ 
tung, während einige Abgeordnete das Polenabkommen 
ablehnien. Mit 224 gegen 207 Stimmen bei 30 Stimm⸗ 
enthaltungen murde das Polenabkommen angenommen. 


Einigung zwiſchen den Parteien 
der Weimarer Koalition. 


Berlin, 11. März. Die Zentrumsſraktion des 
Reichstags nahm am Dienstag mittag den Bericht ihres 
Unterhändlers über die Verhandlungen der Parteien der 
Weimarer Koalition und der Bayriſchen Volkspartei ent⸗ 
gegen. Dieſe Verhandlungen haben zu einem vollen Er⸗ 
gebnis geführt. Es bleibt zum großen Teil bei dem 
Finanzprogramm des Reichsſinanzminiſters Dr. Molden⸗ 
hauer. Insbeſondere bleibt es bei der darin enthaltenen 
Abfſaſſung über die Steuerſenkungen für das Rechnungsjahr 
1931. Die Aenderungen, die zwiſchen den vier Parteien 
vereinbart worden find, beziehen ſich auf folgende Punkte: 
die Erhöhung der Bierſteuer für das Reich ſoll ganz in 
Wegſall kommen, dafür ſollen die Länder ermächtigt werden, 
Zuſchläge zur Bierſteuer zu erheben. Der dadurch für das 
Reich bedingte Haushalt an neuen Einnahmen in Höhe von 
150 Millionen Mark ſoll aufgebracht werden aus dem in 
dem Programm des Miniſters Dr. Moldenhauer vorge⸗ 
ſehenen Benzin: und Benzolzoll ſomie einer entſprechenden 
Steuer und auch der Mineralwaſſerſteuer. Hieraus ergibt 
ſich ein Betrag von 110 Millionen Mark. Der Reſt von 
40 Millionen Mark ſoll durch eine geringfügige Erhöhung 
der Umſatzſteuer aufgebracht werden, und zwar ſoll die Um⸗ 
ſatzſteuer von 0,70 auf 0,80 v. H. erhöht werden. Außerdem 
wird eine Erhöhung der Sektſteuer erwogen. 


Die neuen Steuergeſetze. 

Berlin, 11. März. Amtlich wind mitgeteilt: Der 
Reichsminiſter der Finanzen leitete heute die Sitzung der 
vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrates, die mit dem Pros 
game der neuen Steuergejehe begonnen wurde. Der 
Reichsfinanzmimiſter erklärte, es ſei wichtig, einige Wonte 
den lungen voraus zu ſchicken, um zu verhindern, 
daß durch die Beſprechungen der letzten Verwirrung 
in die Verhandlunge gebracht würde. Die Reichsveg erung 
habe dem Reichstag ihre Deckungsvorlage zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt und nur dieſe Geſetzesvorlage ſei Gegen⸗ 
ſtand Ir Verhandlungen. Er gebe dieſe Erklärung ſowohl 
als Reichsfinanzminiſter als auch im Namen des Reichs⸗ 
kanzlers ab, der ihn ausdrücklich zu ihr ermächtigt habe. 
Die Regierung werde die Vorlage, wenn ſie durch den 
Reichsrat verabſch det worden ſei, an den Reichstag brin⸗ 
gen. Die zur Zeit im Gange befindlichen Beſproch mgen 
zwiſchen einzelnen Parteigruppen hätten, wenn überhaupt, 
dann lediglich für die Haltung der Parteien im Reichstag 
Bedeutung. Die Regierung denke nicht daran, in dieſer 
Iroge die Fühwma aus der Hand zu gebe 


Dr. Luther — Nachfolger Dr. Schachls. 

Berlin, 11. März. In der Sitzung des General⸗ 
rats der Reichsbank, die kurz nach 10 Uhr begann, waren 
von Ausländern anweſend: Me. Garrah⸗Neuyork, Dr. 
Bruind⸗Rotterdam, Proſeſſor Dr. Bachmann⸗Zürich. Von 
den deutſchen Herren waren ſämtliche mit Ausnahme von 
Hagen⸗Köln zugegen. In der Sitzung, die um 16.10 Uhr 
begann und bis gegen 18 Uhr dauerte, wurde Reichskanzler 
a. D. Dr. Haus Luther einſtimmig zum Präſidenten der 
Reichsbank als Nachfolger Dr. Schachts gewählt. 

5 * 

Der am Dienstag zum Reichsbankpräſidenten gewählte 
Dr. Hans Lulher de am 10. März 1879 in Berlin ge⸗ 
boren. Er ſtudzerte Rechtswiſſenſchaften in Genf, Tübingen 
und Heidelberg. Später trat er in den Konmmminaldienſt 
ein und übernahm im Jahre 1918 das Amt des Ober⸗ 
bürgenmeſſters von Eſſen. Bekannt geworden iſt Luther, 
als er zuſammen mit ſeinem Vorgänger Dr. Schacht als 
Finanzmimſter der Inflation zuleibe ging. Am 15. Olto⸗ 
ber 1923 und eine Woche nach Uebernahme des Amtes als 
Reſcheffmanzminiſter brachte er zur Beendigung der Infla⸗ 
tion die Rentenmarkverordnung heraus, deven Grundlage 
der Hel erichſchen Roggenmark⸗Entwurf war, den er be⸗ 
reits als Reichzernährungsmmiſter empfohlen und zum 
Bodenmarkgeſetz umgearbeitet hatte. Im Sommer 1924 
gm er zuſanmmen mit Marx und Streſemann zur Londoner 

ferenz, die zum Dawes⸗Abkommen führte. Im Sommer 
1925 nahm Quher aas Reichskanzler die Kab nettsb dung 
am. Lucher wurde ſpäter zum Müglied des Verwaltumgs⸗ 
rats der Reich bank ernannt. Im Sommer 1928 wurde 
Luther zum Vorſitzenden des Bundes zur Erneuerung des 
Reiches gewählt. N 


Sie ſuchen den Weg aus der 


2 
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Niederlagen der franzöſiſchen Regierung. 
Aber fie ſtellt nicht die Vertrauensfrage. 


Paris, 11. März. In der franzöſiſchen Kammer, 
die am Dienstag vormittag die Beratung des Haushalts 
fortſetzte, erlitt die Regierung eine neue Niederlage. Der 
Abgeordnete Bonnet hatte die Abtrennung des Artikels 
betbeſſend die Altersfürſorge beantragt, wogegen ſich die 
Regierung ausſprach. Die eg wurde troßbem mit 
320 gegen 255 Stimmen gegen die Regierung beſchloſſen. 
Es fit dies bereits die fünfte Niederlage, die das neue Ka⸗ 
binett Tardien bei der Beratung des Jaushalls einjteden 
mußte. Dieſe wie auch die vorausgegangenen vier anderen 
Mederlagen werden keine Folgen für das Kabinett haben, 
da Bidgetmimiſter Germain Martin jemen Standpunkt, 
dem ſich die Kammer in ihrer Mehrheit widerſetzte, nicht 
duch Stellung der Vertrauensfrage bei der Abſtimmung er⸗ 


härtet hatte, 


Der franzöſiſche Vorſchlag auf der 
Zollfriedens konferenz. 


Genf, 11. März. Der der dee enen 
vorgelegte neue franzöſiſche Vorſchlag begegnet großen 
Schwierigkeiten bet England, Holland, den ſlandinaviſchen 
Mächten und den öſtlichen Agrarſtaaten. Sein weiteres 
Schickfal hängt von der Stellungnahme der Großmächte, vor 
allem Italiens ab. In der e Ausſprache erklärte 
Miniſter a. D. Hilferding im Namen der deutſchen Abord⸗ 
nung ſeime Bereitwilligleit, den franzöſiſchen lag als 
geeignete Verhandlungsgrundlage anzunehmen, wobei 
jedoch über verschiedene Punkte noch Klarheit doch fe 
werden müſſe. Im Rahmen des franzöſiſchen Abkommens⸗ 
entwurſes müſſe ein Gleichgewicht der Verpflichtungen zwi⸗ 
ſchen den Staaten mit Hanbeläverträgen und den Staaten 
ohno feſte zolltarifliche Bindungen geichaffen werden. Das 
weſenbloch neue des arg ichen Planes ſei, daß hierdurch 
dwitte Staaten das Recht erhielten, bei Abänderung von 
Handehsverträgen zwiſchen zwei Staaten einzucchreiten, 
wenn fie ihre Intereſſen herdunch als bedroht anſehen. 
Hilferding legte ſodann eine Reihe von Abänderung wün⸗ 
ſchen dar, die die automatiſche Verlängerung des Abkom⸗ 
mens nach der vorgeſehenen Friſt von einem Jahr, ferner 
genaue Feſtlegung der Dal und Ausgleich zwischen den 
ſpandſchen und Shu en berühren. 

Der Vertreter der Schweiz iſt bereit, en 
Vorſchlag als Verhandlungsgrundlage anzun wenn 
die großen Nachbarſtaaten der Schweiz die gleichen Ver⸗ 

achtungen übernehmen. 
5 Die rere Aidsſprache ergab, daß bindende Erllärun⸗ 
gen der einzelnen Regierungen zurzeit noch nicht zu erzielen 
waren. Der engläkhe Handelsminiſter Graham trifft am 
Donnerstagvormittag hier ein. 


Schober fährt nach Paris und London. 
Wien, 11. März. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus 
parlamendariſchen Kreiſen berichtet, wird Bundeskanzler 
Dr. Schober am 1. Mai zu einem Beſuch in Paris ein ⸗ 
treffen. Darauf wird der Bundeskanzler London beſuchen. 


Wie die Kommuniſten den Klaſſenkampf 
führen. 
Streilbrecher in einem kommuniſtiſchen Betriebe. 
Kopenhagen, 11. März. Wie aus Oslo gemeldet 
wird, iſt bei dem kommun'ſtiſchen Blatt in Bergen vor einer 
Woche ein Setzerſtveik ausgebrochen, worauf das Blatt von 
den organiſierten Arbeitern als „blockiert“ erklärt wurde 
Am Montag iſt das kommuniſtiſche Blatt mit Hilfe von 
Streilbrechern wieder erſchꝛenen. 


Pocken im Gandhi⸗Lager. 


Lond Ar Mär, an gr 6 5 „Dei 2 
preß“ zufolge, ſind im i⸗Lager die Pocken 
N Bisher wurden 22 Perſonen von der Kvankhein 
betroffen, wovon 3 geſtorben find. 


Kriſe. 


, 


Die Beſprechung der Parteien mit dem Reichs abinett im Zeppelin ⸗Zimmer des Reichstags. 
1. Minäter a. D. Koch⸗Weſer (Dem.), 2. Reichs arbeitsminiſter Wiſſel, 3. Staatssekretär der Reichskanzlei Pünder, 


4. Rehätonaler Hermann 


* 
Müller, 5. Dr. Breitſcheid (Soz.), 6. Reichsjuſtizminiſter v, Ghrerand, 7. Dr. Hertz (Soz.). 


beiblatt zur Nr. 70 
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Tagesneuigleiten. 


Die Handelsſtunden in der Sommerſaiſon. 


Am 1. April tritt im Zuſammenhang mit dem Beginn 
der Sommerſaiſon auf dem Gebiet der Stadt Lodz die Ver⸗ 
ordnung des Stadtſtaroſten über die Handelsſtunden in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September in Kraft. Laut diejer 
Vorſchrift wurde die Verkaufszeit und die Zeit für die Oeff⸗ 
nung der Läden wie folgt feſtgeſetzt: 0 

J) Fleiſchſtände, Wurſtgeſchäfte, Lebensmittelläden, 
tit Ausnahme ſolcher, in denen vorwiegend alkoholiſche 
Getränke perla werden, können lediglich an Wochentagen 
in der Zeit von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
abenden und Vorfeiertagen von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends geöffnet ſein. 

* 2) Reſtaurationen mit der Handelskategorie I können 
täglich von 10 Uhr früh bis 2 Uhr nachts geöffnet ſein. 

3) Reſtaurationen, Konditoreien und andere Speiſe⸗ 
anſtalten, die der 2. Handelskategorie angehören, können 
täglich von 8 Uhr früh bis 12 Uhr nachts offen bleiben. 

4) Reſtauvationen, Konditoreien, Cafes, Milchhand⸗ 
lungen, Bierſtuben, Garküchen, Bars und alle Speiſean⸗ 
ſtalten, die nicht unter den Punkten 2 und 3 angeführt find, 
können von 7 Uhr früh bis 10 Uhr abends geöffnet ſein. 

5) Buden und Verkaufsſtände, in denen der Verkauf 
von Selterwaſſer, Mineralwäſſern, kühlenden Getränken, 
Süßſgbeiten und Obſt ſtattfindet, in denen aber keine an⸗ 
deren Gegenſtände zum Verkauf gelangen, dürfen täglich 
von 9 Uhr früh bis 11 Uhr abends geöffnet ſein. 

6) Der Straßenverlauf von Zeitungen, Zeitſchriften 
und Tabakerzeugniſſen kann täglich von 7 Uhr früh bis 11 
Uhr abends ſtattfinden. 

7) Alle anderen Läden und öffentlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen, die nicht in den Punkten 1 bis 6 genannt find, kön⸗ 
nen aubsſchließlich an Wochentagen von 9 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends geöffnet ſein. 

8) Friſcurgeſchäfte können lediglich an Wochentagen 
mit Ausnahme der Vorſeiertage von 9 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends geöffnet ſein, an Vorfeiertagen dagegen von 9 Uhr 
früh bis 9 Uhr abends. . NER 

9) Photographiſche Ateliers dürfen lediglich an 
Wochentagen von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends tätig ſein. 

10) Milchſtuben, in denen auch nach auswärts ver⸗ 
tauft wird, und Blumenhandlungen können an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 7 Uhr früh bis 10 Uhr früh offen halten. 

11) Am lebten Sonntag vor Oſtern können alle öffent» 
lichen Verbaufsſtellen von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr abends 
geöffnet ſein, am Sonnabend vor Oſtern nur bis 6 Uhr 
abends 


12) Der Nebenwerkiuf von Artileln in Speiſeanſtal⸗ 
ten, Friſeurſtuben oder anderen Verkaufsſtellen, die dieſer 
Verordnung nicht unterliegen, darf nur in den Stunden 


ſtattfinden, die die Läden derſelben Branche feſtgeſetzt 
find. In den übrigen Stunden müſſen dieſe Waren fort⸗ 
geräumt werden. 


Dieſe Verordnung betrifft nicht die Bahnhofbüfetts und 


die übrigen Verkarfsſtellen auf den Bahnhöfen. Zuwider⸗ 
N werden mit einer Strafe bis zu 2000 Zloty oder 
irveſt bis 6 Wochen belegt. (w) 
anzungsaushebungskommiſſionn. nah 
res 19 Uhr morgens beginmt in 


am 12. März, um 0 5 
dem Lokale an der Pomorſka 18 eime Ergänzungsaus⸗ 
hebungskommiſſion für die Rekruten des Jahrgans 1908 
und der älteren Jahrgänge zu amtieren, die bisher noch vor 
keiner Aushebungskommiſſion geſtanden haben und deren 
Verhältnis zum Militärdienſt noch ungeregelt iſt. Vor der 


Goldmann und Geyer 


Roman von Grete von Saß 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) m 

Nun waren beide verheiratet, die Lotte und die Ida. 
Lotte befand ſich ſchon mit ihrem Jakob auf der Hochzeits⸗ 
reife; fie hatten heute, am Hochzeitstage Idas und Her⸗ 
nanns, ein Glückwunſchtelegramm geſchickt. Ihre Hochzeit 
war in aller Stille gefeiert worden; ſchon zwei Stunden 
nach der Trauung waren ſie abgereiſt. ! 

So geräuſchlos, wie die die Sache abgemacht hatten, 
wollte Weſtphal ſeine nicht abmachen. Er hatte einige 
Bäfte eingeladen. Luſtig wollte er wenigſtens an dieſem 
Tage ſein, wenn er ihn auch nicht für einen Glückstag 
hielt. Aber vergnügen mußte man ſich. Die Wohnung 
bot Platz genug dazu, die Schneiderſtube hatte man ganz 
ausgeräumt, darin wollte man tanzen; das Grammophon, 
das Lottes Eigentum war, hatte ſie zum Glück zurück⸗ 
gelaſſen. Mutter Weſtphal kochte. Von einer Kochfrau 
wollte ſie nichts wiſſen. So eine ſtahl das Beſte weg; nee, 
beſſer man machte alles ſelbſt. Ein paar ſchön mit Aepfeln 
gefüllte Gänſe hatte fie gebraten, Rotkohl und Kartoffel- 
brei dazu gekocht. Preiſelbeerkompott gab es dazu und 
eine Götterſpeiſe danach. Und zum Kaffee gab es Mandel» 
und Streuſelkuchen. Alles hatte Frau Weſtphal an⸗ 
geordnet. Mutter Menkin wurde von ihr aus der Küche 
N Sie ſollte ſich um nichts kümmern, dafür war 

a. ) r 

Hermann kam in die Küche, um daran su erinnern, daß 

don Gevers Hochzeit her noch neun Flaſchen Rotwein und 


ſechs Flaſchen Champaauer da mana men bak mau dieie 


/ 


Lodzer Vollszeitung 


Kommiſſion haben alle im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 
11. Polizeikommiſſariats wohnemden männlichen Perſonen 
zu erſcheinen, die eine Aufforderung der Stadtſtaroſtei er⸗ 
halten haben. (w) 
Eine Abordnung des Verbandes der Kommunalangeſtellten 
beim Stadtpräſidenten. 

Vorgeſtern wurde eine aus den Perſonen Wojdan, 


Jaroszek, Jordan, Bjalek u. a. beſtehende Abordnung des 


Klaſſenberbandes der Kommunalangeſtellten vom Stadt⸗ 
präſidenten Ziemiencki empfangen, um gemeinſam mit ihm 
über verſchiedene laufende Angelegenheiten zu verhandeln. 
Zunächſt ſtellte die Abordnung die Forderung der ſofortigen 
Auszahſaung der zweiten Hälfte des 13. Gehalts und der 
Wohmengszulagen. Außerdem verlangte fie alsbaldige In⸗ 
angriffnahme der öffentlichen Arbeiten und den Abſchluß 
von Sammelverträgen mit den Saiſonarbeitern. 

Stadtpräsident Ziemiencki erklärte der Abordmig, 
daß der Magiſtrat beſtrebt ſei, die Wünſche der Angeſtellten 
hinſichtlich des 13. Gehalts und der Wohmmgszuſchläge zu 
befriedigen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es dem 
Mag eſtrat gelingen werde, fie ſchon zu Beginn der nächſten 
Woche zu befriedigen. Der Magiſtrat — fo ſagte der Stadt⸗ 
präſident — werde dafür ſorgen, daß die ſtädtſchen Arbei⸗ 
ten wieder aufgenommen werden, die aber in einem kleine⸗ 
ven Umfang geführt werden müſſen als im Vorjahre, falls 
nicht die Staatsbehörden und in erſter Line das Wojewed⸗ 
ſchaftsamt dem Magiſtrat durch größere Kredite zu Hilfe 
kommen werden. 

Wie wir hören, will der Klaſſenverband der Kommu⸗ 
nalangeſtellten, Schritte unternehmen, damit dem Magiſtrat 
ſtaatlicherſeits Kredithilfe zuteil werde. 


Die bisherigen Anmeldungen auf Wohnungen ungültig. 

Noch bevor die erſten Häuſer auf dem Konſtantynower 
Waldlande beendet waren, liefen im Magiſtrat eine große 
Zahl Geſuche inn Zuteilung einer Woßwung ein. Im Siume 
des Sbadtratbeſchluſſes müſſen dieſe Geſuche auff einen bes 
ſondeven Formular geichvieben. werden, die eine ganze Reihe 
von Fragen aufweiſen, die die Verhältniſſe des Biltſchriften⸗ 
ſtellers betreffen. Digſe Gehuche werden dann von einer 
beſonderen Kommiſſion, mit dem Schöffen Kuk an der 
Spitze, geprüft, worauf erſt die Zuweiſung der Wohnung 
erfolgt. Die bisher eingereichten Geſuche waren nicht in 
Betracht gezogen. Nach der Bekanntgabe der Bedingungen 
für die Vermietung der Wohnungen müſſen die neuen Ge⸗ 
ſuuche abgegeben werden. Bei der Wirtſchaftsabteilung wird 
ein beſonderes Amt für die Verwaltung der ſtädtiſchen 
Häuſer geschaffen werden. 
auch die Geſuche entgegennehmen. Ä 
Der neue Vorſtand der P. P. S. in Lodz. i 

Am Montag abend fand die erſte Sitzung des neu⸗ 
gewählben Vorſtandes des Lodzer Bezirkskomitees der 
P. P. S. ſtatt, in der die Exelutive des Bezirkskomitees in 
folgendem Beſtande gewählt wurde: Vorſitzender Dr. Wie⸗ 
linſki, De Vorſizende Purtal und Rapalſki, Sekretär 
Ajnenkel, Kaſſierer J. Wofdan, Mitglieder der Exekutive: 
Stv. Grodnicka, Sw. Potkanfki, Sw. Dolecki, 
Wojdan, Golinſki und Kaſtaniak. 


Die Bank Polſti kontrolliert das verpfändete Getreide. 

Wie wir erfahren, werden die Filialen der Bank von 
Polen, jede in ihrem Rayon, in mächſter Zeite eine Kon⸗ 
trolle des Getreides bei denjenigen Landleuten vornehmen, 
die von einem Kredit gegen Regiſterverpfändung Gebrauch 
machen. Im allgemeinen ſollen einſtweilen etwa 10 Pro⸗ 
zent des durch die Regiſterverpfändung gebundenen Getrei⸗ 
des nachgeprüft werden. Es handelt ſich um die Feſtſtellung, 
ob das Getreide ſich am Orbe befindet. Die Verſchuldung 
der Landwirtſchaſt hinſichtlich dieſer Kredite betrug am 28. 
Febemnar d. J. 33 403 000 Zloty. (w) 


Stv. 


Der Leiter dieſes Amtes wird 
() 


Mitwoch, den 12. Mürz 1930 


der Gesundheits zuſtand der Schullinder. 


Von den im vergangenen Jahr die Volksſchulen be⸗ 
ſuchenden 50 850 Kindern ſind 39 518 Arten andern 
worden. Das Ergebnis iſt mehr als traurig. Es wurde 
nämlich feſtgeſtellt, daß von dieſer Zahl kaum 9379 Kinder 
normal ernährt ſind, 22 632 mittelmäßig (zwei⸗ bis dreimal 
täglich), 7505 Kinder dagegen ſehr ſchlecht. Die Folge hier⸗ 
von iſt, daß dieſe Kinder verſchiedenen Leiden ausggetzt 
ſind, vor allem einer hochgradigen Blutarmut, pon der 7394 
Kinder befallen ſind. Hand in Hand mit einer mangel⸗ 
haften Ernährung gehen die verſchiedenſten Erkrankungen 
der jungen Körper. Im vergangenen Jahe wurde bei 119 
Kindern Ausſchlag, bei 78 Rrähe und bei 1212 Drüſen⸗ 
krambheitem feſtgeſdellt. An Drüſengeſchwulſt litten 20 208 
Kinder, an Rückgratverkrümmung 2230 Kinder und 4647 
Kinder an anderen Verkrüppelungen. An Herzſchwäche lit⸗ 
ten 1371 Kinder und an Schwindſucht in den verſchiedenen 
Graden 4711 Kinder. 3796 Kinder ſprechen Dun, die Naſe, 
353 ſtottern; und 517 haben andere Sprachfehler. Bei 
19 677 Kindern warden ſchadhafte Zähne f ger Von 
dieſen wunden 3513 Kinder behandelt. 947 Kinder leiden 
an der ägyptiſchen Augenkrankheit, 7703 Kinder an anderen 
Augenkrankheiten, 663 Kinder tragen Brillen. Gehör⸗ 
krankhelten wurden bei 736 Kindern feſtgeſtellt. An anderen 
Krankheiten, wie Windpocken, Roſe ufw. litten 7610 Kinder. 
Dazu kommt moch, daß die Eltern oft ihve Pflichten verſän⸗ 
men und die Kinder in Krankheitsfällen in die © 


ſchicken. Im vergangenen Jahre wurden 4922 Perſonen 
beſtraft, weil ſie die Schulvorſchriften nicht eingehalten 


haben. (w) 
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Gute Ernte in Ausſicht? 

Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in Ware 
ſchau find in Polen gegenwärtig insgeſamt 8762 taufend 
Hektar mit Wintergetreide beſät, davon 1510 kauſend Hektar 
Weizen, 5983 taufend Hektar Roggen und 1269 tauſend 
Hektar Gerſte. Die Anbaufläche für dieſes Wintergetveide 
iſt im Verhältnis zu 1928 etwas gewachſen und zwar im 
Verhältnis von 100:100,8. Bei Winterweizen beträgt das 
Verhältnis 100:102,6, bei Roggen 100:100,6, bei Gerſte iſt 
die Anbaufläche kleiner geworden und zwar im Verhältnis 
von 100:99,7. Der Saabenſtand iſt im Verhältnis zum 
Vorjahve beſſer geworden und wird mit 3,8 im Vergleich 
zu 3,7 im Vorjahve bei Weizen und bei Roggen mit 4,0 
(3,8) angegeben, wobei 3 mittelmäßig und 4 gut bedeutet. 
Eine Begräbniskaſſe beim Verband der Fabrikmeiſter. 
Am vergangenen Sonntag hatte der Verband der 
Fabrikmeiſter in ſeinem Lokal in der Zeromſkiegoſtraße 
Nr. 74/76 eine Organiſationsverſammlung der dupch den 
Verband zu gründenden Begräbniskaſſe einberufen. In 
längerer Rede unterſtrich Herr Domagalſbi die Notwendig 
keit der Bildung einer ſolchen Hilfskaſſe, die im Falle des 
Todes eines Mitgliedes dieſer Kaſſe den Hinterbliebenen 
eine gewiſſe Begräbnisunterſtützung auszahlen werde. Das 
Projelt fand großen Anklang und es wurde ſofort zur Bil⸗ 
dung einer Verwaltung der Begräbnikaſſe geſchritten. Die 
Wahlen zeitigten folgendes Ergebnis: Präſes Joſef 
Glydziak, Verwaltumgsmitglieder: Alexander Perczynſki, 
Konſtanty Klein, Michal Kucharſki, ſtellvertretende Verwal⸗ 
tiungsmitglieder die Herren: Sieracki, Durſki und Mako⸗ 
cinfki. Am 13. März wird die neugebildete Verwaltung ihre 
erſte Sitzung abhalten. Der neu gegründeten Begräbniskaſſe 
find am Tage ihrer Gründung 200 Mitglieder beigetreten. 
Die durch dieſe gezeichneten Anteile überſteigen die Summe 
von 2000 Zloty. (p) 


austrinren wonte. Auf Lottes Hochzeu war nicht ein 
Tropfen Wein getrunken worden. Er fragte ſeine 
Schwiegermutter, wo ſie den Wein hingeſtellt habe. 

„In die Speiſekammer, aber ich weiß nicht, Hermann, 
ob wir ihn nehmen dürfen, ich dachte ſchon daran, ihn 
in Geyers Wohnung zu ſchaffen.“ 

Er lachte fie aus. So kleinlich mußte man nicht ſein. 
Die Geyers rechneten doch nicht darauf, den Wein wieder⸗ 
zuerhalten. a 

„Geben Sie man den Schlüſſel von der Speiſekammer“, 
forderte Frau Weſtphal, „jetzt habe ich hier das Regi⸗ 
ment.“ 

Und das hatte ſie wirklich. Sie kochte nicht nur, ſie 
kümmerte ſich um alles — fie machte die Hausfrau. 

Von Ida nahm man kaum Notiz. Die ſaß wie eine 
Fremde unter ihren Gäſten, die alle ausgelaſſen luſtig 
waren. Mutter Menkins Augen ruhten auf Idas Geſicht, 
auf dem nicht der leiſeſte Abglanz von Freude lag. 

Die war nicht glücklich. — Die Lotte war es wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht. Nun war fie ſchon zwei Wochen mil 
ihrem Manne unterwegs, und nicht mehr als ein paar 


auf; ſie mußte es niederkämpfen, daß es tyr nicht ein 
Schluchzen entrang. 7 N . 

Als die Geſellſchaft anfing zu tanzen, ſchlich ſie ſich⸗ 
heimlich und unbemerkt davon. 


2 * = 


Nun mußte die Lotte doch bald heimkommen. Muttet 
Menkin dachte täglich daran. Es ging ja ſchon auf Weih⸗ 
nachten zu. Lotte hatte einmal geſchrieben: Weihnachten 
ſind wir alle beieinander. Danach waren ſchon wieder 
Wochen vergangen und in dieſen Wochen waren wieder 
nur Anſichtskarten von ihr gekommen. 

In der erſten Zeit nach Idas Verheiratung war ſie 
täglich zu der Tochter gegangen, aber ſie hatte bald be⸗ 
merkt, daß das weder Ida noch ihrer Schwiegermutter 
recht war. Sie hatte auch alles ſo verändert gefunden in 
ihrer alten Wohnung, daß ſie nichts mehr dahinzog. Ihre 
Schneiderſtube war in ein elegantes Speiſezimmer um⸗ 
gewandelt worden. Nähmaſchinen und Regale waren auf 
den Hausboden gewandert. Ida dachte nicht mehr daran, 
eine Damenſchneiderei zu betreiben. Auf Mutter Menkins 


Anſichtskarten hatte fie geſchrieben. Kein einziges Wor! Frage, warum ſie ihren Plan aufgegeben habe, hatte ſie 


davon, daß ſie glücklich war! 

Und der Erich war in dem Thüringer Pädagogium 
und fühlte ſich dort kreuzunglücklich. Und fie ſelbſt ß 
hier in ihrer Wohnung, in der ſie zwanzig Jahre geſchafft. 


kurz geantwortet: „Hermann will es nicht.“ 


Ida war müde und gleichgültig geworden. Sie hatte 


keinen Willen mehr, auch keine rechte Freude mehr am 
Leben. Daran war ihre Schwiegermutter ſchuld, die hatte 


drückt. Ida hatte nichte in ihrem Hauſe zu beſtimmen. 


wie eine Fremde. Wenn ſie heute hier herausging, dann inn alles genommen, hatte fie einfach an die Wand ge 


begann ein neuer Levensabſchnitt auch für fie. Und in 


dieſen naum fie nichts von dem mit, das ihr Leben einſt Man nahm kaum Notiz von ihr. Das Wirtiſchaftsgeld, 


ſchön und lebenswert gemacht batte. Von allem hatte ſie 
fi) trennen müſſen: von ihren Töchtern, ihrem Jungen, 


ihrer Arbeit. Vereinſamt würde fie leben müſſen in einer er 
Speiſezimmer landen Sie knauſerte es einfach vom 


Wohnung, die ihr fremd und ohne Behagen für fie war: 
Ardıhnärte, kira in 


ihr Effen ab. f 


das Hermann monatlich abgab, gab er feiner Mutter. Sie 
teilte es ein; fie ſorgte dafür, daß von dem Geld, das 


ihr gab, noch die Möbel abgezahlt wurden, die im 
Foxtſetzuna folat.) 


Nr 70 (Beiblatt) 


— — 


Nachllänge des Vereinigungsparteitages 


der D. G. A. P. 
Mitglieder der Parteimiliz vor Gericht. 


Es wird ſicher noch in Erinnerung ſein, daß am zweiten 
Verhandlungsbage des Vereinigungsparteztages der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei die Sicherheitsbehörde von Lodz 
in einem unwverſtändlichen Uebereifer Agenten der Geheim⸗ 
polizei angeblich zum Schutze des ruhigen Verlaufs des 
Parteitages nach dem Stadtratsſaal, dem Tagungsort, ent 
ſandt hatte. Da laut den geſetzlichen Beſtimmungen für 
goſchloſſene Verſammlungen — und ſolche find die Partei⸗ 
tagungen — die Anweſenheit irgendwelcher polizeilicher 
ober admriniſtrativer Verkreter von den Einberufern unter⸗ 
ſagt werden kann, wurden die ohne jeglichen Befehl erſch'e⸗ 
nenen Geheimagenten aus dem Stadderatgebäude entfernt. 
Die Polizeibehörden haben dieſe Entfernung der Geheim⸗ 
agenten als Verhinderung der Ausübung ihrer Pflichten 
bei Anwendung von Gewalt interpretiert, und ſtellten den 
Antrag auf Beſtrafung von fünf dienſttuenden Mitglꝛedern 
der Parteimiliz der D. S. A. P., und zwar der Milizmänner: 
Hauer, Filbrich, Mlynarczyk, Jodich und Benke. Dem Ans 
trage wurde vom Unterſuchungsrichter ſtattgegeben. Geſtern 
fand die Gerichtsverhandlung vor dem Einzelrichter ſtatt. 
Das Aufgebot von Zeugen von ſeiten der Polizeibehörde 
war groß. Auch die Angeklagten ſtellten einige Ent» 
laſtungszeugen, u. a. den Abg. E. Zerbe. Die Verteidigung 
der Angeklagten führte Rechtsampalt Hartmann. Die Ges 
richtsverhandlung dauerte über zwei Stunden. Rechts⸗ 
anwalt Hartmann konnte in ſeiner ſehr tief angelegten Ver 
teidigungsrede auf Grund der geſeßzlichen Beſtimmungen 
beweiſen, daß die Geheimagenten kein Recht beſaßen, die 
Räumlichkeiten, in denen die Beratungen dos Parteiſages 
ſtattfanden, zu betreten. Sie hattne auch keine ſchriftliche 
Anweisung von ſeiten ihrer Auftraggeber dies zu tun, denn 
dies wäre gegen das Geſetz. Da fie aber troßdem die Be⸗ 
ratungsräumlichfeiten betraten, fo war es das gute Recht 
des Verſanmmlumasleiters, fie zum Verlaſſen derſelben auf⸗ 
zuufordern. Die Anklage auf Gewaltanwendung von ſeiten 
der angeklagten Milizmänner fällt durch die widerſpruchs⸗ 
vollen Ausſagen der Geheimagenten und der Aussagen der 
von den Angeklagten geſtellten. Zeugen in ſich zufammen. 
Die Geheimagenten verließen übrigens nach mehrmaliger 
Aufforderung widerſtandslos das Gebäude des Stadtrats. 
Trotzdem fällteder Einzelrichter kein freiſprochendes Urteil, 
ſondern verurteilte die fünf Angeklagten zur Zahlung einer 
Geldſtrafe in Höhe von 100 Zloty für jeden Angellagzen. 
In Anbetracht der ſchweren Anklage, die von der Sicher 
heitsbehörde und dann vom Unterfuchungsrichter erhoben 
wunde, iſt dieſes Urtenl ſaſt als gleichkommend mit einem 
Frolſpruch der Angeklagten zu betrachten. Außerdem hob 
der Richter die von der Staatsanwaltſchaft auferlegte poli⸗ 
zeiliche Meldepflicht für die Angeklagten auf. Der Verte di⸗ 
ger legte im Namen der Angeklagten gegen obiges Urteil 
Bewrfung ein. 


Sammelaus flüge der Schuljugend nach Gdingen. 

In dieſem Jahre planen eine ganze Reihe von Schulen 
Sammelausflüge der 5 3 rar 228 
Umgebung. Im Zuſammenhange hiermit hat das Lodzer 

orium an alle Schulen ein Rundſchreiben gerich- 
tet, in dem darauf hingewieſen wird, daß der Magſtrat der 
Stadt Gdingen eine beſondere Abteilung für Touriſtik ge⸗ 
gründet hat, deren Aufgabe es iſt, ſolche Ausflüge vorgani⸗ 
fieren zu helfen. 


Untersuchung eingeleitet. 

Eine ſchwere Bluttat 

wurde vorgeſtern abend an der Ecke Pomorſka und Solna 
. Dort harte ein Unbekannter einem jungen Manne 

mit einem langen Meſſer einen Stich in die Bruſt verſetzt 

und iſt dann unerkannt entkommen. Zu dem Verletzten 


Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

G. Antoniewiez, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19: R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewiez, Zgierſla 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


Suechtbarer Unfall bei der Arbeit. 

Geſtern mittag ereignete ſich in der Fabrfk von J. K. 
Poznanſki in der Ogpobetva ein furcktbarer Unfall, dem der 
Jaßbre alte Arbeiter Czeſſam Filipiał, wohnhaft in den 


— 


Lobzer Volkszeitung — Mittwoch, den 12. März 1930. 


Arbeiterhäuſern in der Ogrodowa zum Opfer fiel. F. war 
ſchon ſeit längeren Jahren am Reißwolf beſchäftigt. Als er 
geſtern Material in die Maſchine warf, wurde ſein Anzug 
vom Getriebe erfaßt und er in das Innere der Maschine 
gezogen. Noch ehe Hilfe herbeieilen konnde und noch ehe 
die Mafkiime angehalten wurde, war der Unglüͤckliche von 
der Maſchine förmlich zermalmt worden. Die Polizei⸗ 
behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet. (w) 


20. Staats lotterie. 


5. Klaſſe — 5. Tag. (Ohne Gewähr.) 
50 000 15 Nr. 183228. 


20 000 Zloty: Nr. 170806. 

10900 Zloty: Nr. 95488. a 

5000 Zloty: Nrn. 58868 158293 164646. 

3000 Zloty: Nrn. 89350 99170 127494 172189. 

2000 Zloty: Nrn. 6287 11650 19916 25000 29046 50008 
91787 101972 108759 115561 120141 124491 154442 171394 
198902. 

1000 Zloty: Nrn. 107 19823 25207 42933 45798 56060 
74161 75843 81935 87828 110438 120218 130771 152450 
153341 175977 180771 187186 188134 195453 196576 209060. 

600 Zloty: Nrn. 1946 8377 9194 12621 14942 17448 19637 
19443 20321 24519 36531 38905 41796 50582 55246 55685 
56128 59038 69530 72356 78861 91060 99676 111917 128161 
134682 135146 135794 141203 149267 152188 158086 161028 
162900 166323 170477 178002 183212 183500 184951 187213 
197807 198356 200331 205447 206440 207494. 

500 Zloty: Nrn. 2768 7844 11081 11232 14181 14437 
16190 17915 19169 21447 22545 22140 23955 25793 26438 
29407 37157 37333 38341 38607 38858 39087 42096 42298 
42938 44889 47051 49690 50871 53829 53900 57234 59249 
65961 66311 70168 70569 71578 72477 78006 73023 74957 
75717 75848 76953 77994 79255 79528 80601 84510 84677 
89390 90438 90721 92672 94580 95850 99047 102371 104573 
106927 107645 108837 114664 115857 116768 120110 120277 
121294 121637 122269 122256 123009 124372 124474 127062 
128109 128121 128644 132980 133051 13378 137742 142070 
142487 142825 144228 147073 147399 148112 149901 150874 
151075 153942 155092 155460 158586 161206 161268 162010 
162558 163421 163950 164454 168287 176881 177963 180342 
183079 184221 185365 187551 188290 192229 193324 194472 
199778 200702 202301 203883 204168 104383 205111 207249. 


Aus dem Gerichtsianl. 


Vier Jahre Zuchthaus für einen Meuchelmörder. 


In dem Haufe Nr. 2 in der Zawadzkaſtraße fand am 
3. November 1929 in der Familie Ziomel eine Beerdigung 
ſtatt, worauf man noch zu einer Trauermahlzeit zuſamanen 
kam, in deſſen Verlauf dem Alkohol eifrig zugeſprochen wurde. 
Dabei kam es dann zu einem Streit zwiſchen Boleſlaw Ma⸗ 
cinczel und Jan Bylowfki einerſeits und Joſef Woſtiechowſti 
andere reits, in deſſen Verlauf e aus der Woh⸗ 
mung entfernt wurde. Er bewaffnete ſich mit einem Revolver 
und lauerte ſeinen Gegnern auf und als dieſe gegen 10 Uhr 
abends an der Ede der Sucha⸗ und Rokicinfkaſtraße anlangten, 
ſchoß er hinter ihnen her und verwundete beide. Bykowfki 
wurde wach dem Krankenhaus „Bethlehem“ gebracht, wo er 
nach einigen Stunden verſtarb. Der leichter verwundete Ma⸗ 
einczek ſagte aus, daß Joſef Wojeiechowfli den Ueberfall ver⸗ 
übt hatle. Wofciechowſki wurde daraufhin verhaftet und gab 
die Tat auch zu. Er ſagte jedoch, nicht die Abſicht gehabt zu 
Knaben, fie zu töten, ſondern bei an den Beinen zu verwunden. 
Geſtern halte ſich Wojciechowſti nun vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Er wiederholte feine früheren Aus⸗ 
ſagen und wurde nach Vernehmung der Zeugen und der Rede 
des Antlägers zu vier Jahren Gefängnis wegen Ermordung 
Bykowſkis und zu zwei Jahren Gefängnis wegen Verletzung 
Macincgels verurtellt. Beide Strafen zuſammen wurden, da 
auch die Vergehen zeitlich zuſammenfielen, in vier Jahre 
Zuchthaus ungewandelt. (w) 


Vom Arbeitsgericht. 


Ein ſeiner Chef. 

Der Beſitzer der Tabakgroßhandlung, der emeritierie 
Oberſtleulnant Eduard Zaklika, in Krakau in der Biskupia⸗ 
ſtraße 3 wohnhaft, wurde geſtern durch das Arbeitsgericht zur 


Theaterverein „Thalia“ 
„Die Tereſina“ 


Operette in 3 Akten von Rudolph Schanzer und Ernſt Weliſch. 
Muſik von Oscar Strauß. 


Napoleon als Operettenfigur — gar nicht fo übel. Neu⸗ 
lich hat ihn einer der modernen Autoren auch in einem Luſt⸗ 
ſpiel häftigt, der vertriebene Franzoſenkaiſer entſpringt 
dabei aus einem Wachsfigurenkabinett, kommt zur 
Völkerbundsſitzung, wo man von feinen Weltbeglückungs⸗ 
theorien nichts willen will, ſchleicht ſich dann in die Devutier- 
tenkammer ſeiner Franzosen, wird hier rausgeſchmiſſen und 
verlriecht ſich nächtlicherweile wieder in ſein Wachsfiguren⸗ 
labinett — wo übrigens fein beſter Platz zu fein ſcheint. 

Aber als Operettenfigur iſt er auch nicht übel, zumal er 
bee länger e Uniformen anhat und von Artur Heine ge 
ſpielt wird. Einen Singſang braucht er wohlweislich nicht 
mitzumachen, als Kaiſer würde ſich das nicht recht paſſen, 
are ſich die beiden Librettoſchmiede ausgedacht. Und dann 
hat er ja 2 5 nur „Nebenbedeutung“ obwohl alle Perſonen. 
auf ihn ſpekulieren (Ich muß immer wieder an den Wachs⸗ 
figurennapoleon denken). 

Oscar Strauß hat das Wenfaſte dabei verbrochen, man 
merkt's ihm an, daß m die Vertonung dieſes Lißrettos 
Muftkerqual grkoſtet. (Wie fant doch der gute alte Luther — 
wie ein tönend Erz oder eine klingende Schelle.) Aber Lieder 
wie „Damzel, Daniel“ und das vom Kanapee mußten ſonar 
winderholt werden, des (glücklicherweiſe) unwerbeſſerlichen Max 
Anweller wegen. Die Titelheldin laſſen die Autoren eine 


Zahlung von 1400 Zloty an ſeine geweſene Angeſtellte Julja 
Roſiak verurteilt. Der durch Julja Roſiak gegen Zaklita an⸗ 
geſtrengte Prozeß hat folgenden Tatbeſtand zur Grundloge: 
Am 4. Mai 1929 meldete Zaklika in der Staatsanwaltſchaft, 
daß der Leiter ſeines Tabakengrosgeſchäfts in Lodz, Jakob 
Rozycki, die Summe von 11 210 Zloty veruntreut habe. Die 
Schiebungen ſoll die Kaſſterenin des Unternehmens auf Geheiß 
des Leiters verdeckt haben. Die des Betruges angeklagten 
Beamten Jalob Rozycli und Julja Roſtak wurden von ihrem 
Chef ſofort entlaſſen. Die durch die Staatsamwvaltſchaft ein⸗ 
geleitete Unterſuchung zeitigte kein poſitives Ergebnis und es 
wurde amtlich feſtgeſtellt, daß keinerlei Veruntreuungen von 
den beiden verübt worden ſeien und das Strafverfahren gegen 
die beiden wude eingeſtellt. Daraufhin verkalaen die entlaſſe⸗ 
nen Angeſtellten ihren geweſenen Chef wegen grundloſer Ver⸗ 
dachtigungen und veichten an das Arbeitsgericht eine Klage 
wegen der ihnen vorenthaltenen dreimonatlichen Gehalts» 
abfindung ein. Die geſtern verhandelte Klage der Roſtak wurd⸗ 
berückſichtigt und ihr 1400 Zloty zuerkannt. (p) 


Eine grundſätzliche Entſcheidung in Sachen der Exmiſſion von 
arbeitslos gewordenen Bewohnern der Familienhäuſer der 
Firma „Scheibler und Grohmann“. 

Die Firma Schelbler und Grohmann hat die in der 
Przendzalniana 57 und 59 wohnhaften von der Firma ent⸗ 
laſſenen: Antoni Makowſki, Beamter, — Stefan Krzeſinſki, 
Beamter, — Joſef Kaminſki, Schreiber der Spinnerei, — und 
Romuald Pajonk, Muſikant, im Arbeitsgericht auf Exmiſſion 
verklagt. Der Vertreter der Firma, Rechtsanwalt Jaſtrzemſki, 
begründete die Klage der Firma damit, daß die obengenannten 
Angeſtellten der Firma Scheibler und Grohmann reduziert 
worden ſeien und die Firma nicht nötig habe, ſie weiter in 
den Wohnungen zu belaſſen, da dies Dienſtwohnungen ſeien, 
die nicht unter dem Schutze des Mieterſchutzgeſetzes ſtehen. Das 
Gericht war in dieſer Angelegenheit anderer Anſicht und be⸗ 
ſchloß, alle dieſe Klagen nicht zu berückſichtigen, das 
Urteil damit zu motivieren, daß auch die ſogenannten Fa⸗ 
milien häuſer dem Schutze des Mieterſchutzgeſetzes unterliegen. 
In Anbetracht der großen Zahl der Familienhäuſer und der 
darin wohnhaften Familien, iſt dieſes Urteil als ein grund⸗ 
ſätzliches anzuſehen. (p) 


Vom Handelsgericht. 
Inſolvenz der Firma S. Leder und M. Heymann. 


Die Firma S. Leder und M. Heymann, Färberei und 
Appretur, hat ihre Inſolvenz angekündigt und Zahlungsauf⸗ 
ſchub beantragt. Die Appretur und Färberei von Leder und 
Heymann gehört zu den bedeutendſten ihrer Art in Lodz. Die 
Bilanz der inſolventen Firma vom 28. Februar d. J. ſchließt 
mit der Summe von 2 700 000 Zloty. Das Kapital der Firma 
beläuft ſich auf 800.000 Zloty und bildet 30 Prozent der 
Paſſinen, die fie aufweiſt. pere 


Kunſt. 

„Habima“⸗Theater in Lodz. Wie uns geſchrieben wird, 
kommt nach Lodz des hebräiſche Künſtlerthenter „Habima“, 
das im Saale der Philharmonie nur ſechs I er brin⸗ 

4. b. 3 
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gen wird, DasProgramm iſt folgendes: Freitag, 
um 9 Uhr abends, wird die Premiere „Der 
Schaloma Alejchem zur Aufführung gelangen. Am Sonn⸗ 
abend, den 15. d. M., um 3 Uhr nachmittags, die Wiederholu 
des Stückes „Der Schatz“; am Abend desſelben wird 
der „Dybut“ aufgeführt werden. Am Sonntag, den 16. d. M., 
um 9 Uhr abends, die Wiederholung des „Dybuk“. Am Mon⸗ 
tag, den 17. d. M., um 9 Uhr abends, „Der ewige Jude“, 
Schauspiel von Pinfli, und am Dienstag, den 18. d. M., um 
9 Uhr abends, die letzte Vorſtellung unter dem Titel „Davids 
Krone“, Schauspiel in drei Akten von Calderon de la Barc. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf für alle obengenannten 
Aufführungen an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. Am Sonntag, den 
166. d. M., findet im Saale der Philharmonie das 11. no. 
niſche Frühlonzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters 
ſtatt. Das Konzert wird ausſchließlich den Werken Tſchai⸗ 
kowſkis gewidmet werden. Als Soliſt tritt der dem Lodzer 
Publikum bekannte Künſtler von Weltruf Alfred Hoehn auf. 
Muſikleiter Walerſan Berdjaſow. Im Programm 5. Sinfonie 
und Klavierkonzert von Tſchaikowſti. 


Deer 


Metamorphose aus einer „ſchwarzen Raupe“ in einen „Leiche 
tenden Schmetterling“ durchmachen, d. h. aus einer Zirkus⸗ 
artiſtin in ame berühmte und begehrte Sängerin. Letzteres 
ſcheint das Gewichtigere zu ſein, ſonſt merkt man dieſe Meta⸗ 
morphoſe an dem Tauſch der Koſtüme und dem Uebergang 
aus einer marſchbereiten, handfeſten Dur⸗ in eine ohnmachts⸗ 
nahe Mollpartie. Fr. Hedwig Kuliſiewicz hat deshalb 
nicht leichte Arbeit, denn man muß ſchon eifrig hinterher ſein, 
das Mißgeſchick der Librettokompagnons mit gutem Erfoll 

herauszureißen. Hans Krüger zeigt die Möglichkeit, b 

ſolch einer Partnerin ſich immer beſſer zum Heldenliebhaber 
zu ſchulen. Marra von Derrs dagegen hat in ihrer Ratte 
line⸗Fürſtin⸗Borgheſe⸗Rolle ausgiebiges Spielfeld für ihr 

rführertalent. 


Die beiten Operettenfſiguren waren unzweifelhaft 
Richard Zerbe, der knickerige Fürſt Borgheſe und der ſchon 
genannte Barbiergehilfe und Borgheſebluterneuerer Daniele 
An weiler. Wenn man Napoleon akzeptieren will, fo hat 
ihn Artur Heine mit paſſender Lächerlichkeit über die Bühne 
geſtampft. Selbſt die Napoleonlocke auf der Stirn hatte etwas 
Napoleonhaftes und von den Charakterſprüchlein Libret⸗ 
tos iſt mir eines am beſten haften geblieben: wie kann man als 
ſo 1 Mann nur ſo ſchlecht erzogen ſein. (Das war alle⸗ 
mal nicht auf dich gemünzt, guter Artur Heine.) 

„Fur die Liebhabertruppe des „Thalia“ ⸗Vereins war auch 
dieſe Aufführung ein Anzeichen beherzten Mutes. Die Regie 
Otto Landeck hat in der Inszenierung beſſere Wirkung here 
vorgegracht als in der Emſtbung. Viele Leute bereiten immer 
eme große Qual. Bei Wiederholungen dürfte die Ahwickelung 
ſchon glattor vonſtatten gehen. Kapellmeiſter Ryder hatte 
keinen leichten Abend, des Oscar Strauß und der Muſiker 


weaen doch ſein Taktſtock iſt nicht von Pappa. rig. 
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F. 7 WB 
der Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die Schriftleitung der 
„Lodzer Volkszeitung“ 


in Lodz. 


N Im Zufammenhang mit der von Ihnen am 10. März 
b. J. veröffentlichten „Polpreß“⸗ Meldung „Ein 
Bobzer Mädchenhändler in Argentinien verhaftet“, bitte 
ich Sie, auf Grund des Art. 21 des das Preſſe⸗ 
) dekrets vom 7. Februar 1919 um Bekanntgabe fo r 
Richtigſtellung: 1. Es iſt unwahr, daß das Unterf + 
amt in Lodz dom Polizeikommando in Buenos Aires bezw. 
vom polniſchen Konſulat dortſelbſt die Nachricht von einer 
Verhaftung des Lodzer Einwohners Joſef Heinrich Korn 
erhalten hat, der einer ganzen Reihe ernſter Verbrechen an⸗ 
geklagt iſt. Wahr dagegen iſt, daß weder das Unterſuchungs⸗ 
amt, noch andere Polizeibehörden in Lodz irgendeine der⸗ 
artige Nachricht aus Argentinzen erhalten haben. 2. Es iſt 
unwahr, daß Korn in Gemeinſchaft mit einer Bekannten 
eine Tanzſchule in Lodz gegründet habe, und daß in Lodz 
eine Tanzschule weder legal noch illegal exiſtiert habe. 
3. Es iſt nicht wahr, daß die Polizei ſich für die Perſon 
Horns oder deſſen Einnahmequellen intepeſſtert und ihn 
unter Beobachtung geſtellt habe. Wahr dagegen iſt, daß 
Joſef Heinrich Korn der Lodzer Polizei völlig unbekannt 
iſt und unter Nr. 31 in der Pekrikauerſtraße niemals ge⸗ 


wohnt hat. 
5 Hochachtungsvoll 
6 I. V. des Polizeikommandanten der Wojewodſchaft 
(gez.) Zlotowſki, Unterinfpeftor. 


Sport. 


Beginn der Fußballſaiſon. 
Am 23. März beginnt die diesjährige Fußballſaiſon. 
Neben den Ligamannſchaften treten auch die der A- Klaſſe⸗ 


me an. 
Die Lodzer Ligaſchiedstichter. Ka 


Das polniſche Schiedsrichterkollegium hat in ſeiner lenten 
Sitzung 55 Schiedsrichter zum Leiten der Ligameiſterſchafts⸗ 
755 timmt, darunter die Lodzer: Bira, Hanke, Danziger, 
ö rezewſli, Andr ejat, Piotrowſki, Rettig, Lange, Pielſch, 

Wardeszliewicz em Otto. 


Polonia — Tonring⸗Club am Sonntag. 


Am kommenden Sonntag gaſtiert die Warſchauer Polonia 
um Lodz und wird ein Geſellſchaftstreſſen mit Touring⸗Club 
austragen. Das Spiel findet auf dem W. K. S.⸗Platz um 
8 Uhr nachmittags ſtatt. a 


Die Viertelfinale der Lodzer Bezirks meiſterſchaſten. 


Heute um 20 Uhr abends finden im Lokal des Ange⸗ 
ſtellten⸗Klubs „Zjednoczone“ die Viertelfinale der Lodzer Ber 
Arksmeiſterſchaften im Boxen ſtatt. Heute kämpfen zwölf 
Paare. Das größte Intereſſe bildet der Start Konarczewſkis 
im ene . ſo daß Lodz Chancen hat, auch dieſen 
Meiſtertitel von den Polen Meiſterſchaften nach Hauſe zu 
bringen. Bert. 
Schachturnier um die Meiſterſchaſt von Lodz. 


In der 7. Runde des Schachturniers gewann Regedzinſki 
gegen Friedmann, welch letzterer feine erſte Niederlage erlitt. 
ppel ſiegte gegen Szeſtakowſti, Roſenbaum gegen Scher, 
Spiro gegen Weiland. Die Partien Kolſti — Frenkel und 
Seide — Winawer wurden in Gewinnſtellung für Kolſti und 
Seide abgebrochen. Stand des Turniers nach der 7. Runde: 
Kolfti 5 Punkte, Regedzinſti und Appel je 4½, Friedmann, 
Sehe, Spiro, Frenkel und Rosenbaum ge 3, Schäſer 2½, 
Wmawer und Szeſtakowfki je 2, Scher %, Weiland 0. 
Preisvertellung im Sportverein „Sturm“. Am vergan⸗ 
genen Sonntag ſand im genannten Verein die Preisverteilung 
an die fiegreichen Radfahrer im verfloſſenen Jahre ſtatt. Fol⸗ 
Venen itt nach ir 920 fe Jahre fe d 
in denen ſich nachſtehende Fahrer auszeichneten: 1. Junioren⸗ 
lauf über 10 Kilometer: 1. Weyer, 2. Adam Dietzel, 3. Oskar 
Dietzel. — 2. 18⸗Kilometer⸗Vorgaberennen: 1. Wyrmich, 
2. Schütz, 3. Orzechowfti. — 3. Bergrennen: 1. Einbrodt, 
2. Faul, 3. Feige. — 4. Chauſſeemeiſterſchaft: 1. Wyrmich, 
2. Seien 3. Wegner. — 5. Bahnmeiſterſchaft: 1. Einbrodt, 
2. Adam Dietzel, 3. Elsner. — 6. 54⸗Kilometer⸗Chauſſeerennen: 
J. Ginbrobt, 2. Wyrwich, 3. Orzechowſki. 


Thßeater⸗Verein „Thalia“ 
1 Can des Männergeſangvereins, Betritaner 243. 
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Sonnabend, den 15. März, 8 Uhr abends 


Zum letzten Male 


* „der Meiſterborer“ 


; Schwank in 3 Akten von O. Schwartz und C. Mathern. 
. Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5. — 


— — 


Sonntag, den 16. März, 7 Uhr abends 


„Tereſinn“ 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 


1 Preiſe der Plätze von Zl. 2— bis Zl. 6.— 

* A ir 4 — — 
en, Bi Hartennornerkanf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
N. MEN, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
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Von den Toten auferſtanden. 


Der 14 Jahre vermißte Otto Huhnke vor der Kriegsgefal⸗ 
lenen⸗Tafel des Städechen Vieh, auf der auch ſein Name 
ſteht. — Ein merkwürdiges Wiederſehen wurde dieſer Tage 
in dem Städtchen Vieh (Kreis Landsberg) gefeiert. Der 
im Weltkrieg verschollene einzige Sohn der Familie Huhnke, 
jeit Jahren auf der Gefallenen⸗Tafel des Städtchens ver⸗ 
merkt, lehrte in die Arme feiner Eltern zurück. Er war aus 
der Gefangen ſchaft verſpätet entlaſſen worden und hatte erſt 
jetzt, nach vielen vergeblichen Nachforſchungen, den Aufent⸗ 
haltsort feiner damals aus den abgetrennten Dftgebieten 
geflüchteten Eltern erfahren. 


Aus dem Neiche. 


Raubüberfall auf ein Boitamt. 


In der vorigen Nacht find drei maskzerte und mit 
Karabinern bewaffnete Banditen in das Poſtamt von 
Dobrzelowice bei Lipiny im Poſenſchen eingedrungen, 
haben den wachehaltenden Nachnvächter mit Kolbenhzeben 
ee ang und ſich 10 f ee el 5000 9 Den 
icheren Kaſſe gemacht. i ſind ihnen Zloty in 
155 und al 300 eth Briefmarken in die Hände gefallen. 
Nach dem Raub ſtiegen die Einbrecher in ein bereitſtehendes 
Auto und entkamen in unbekannter Richtung. 


52 Läden ausgebrannt. 

Wie aus Lemberg berichtet wird, iſt in den ſogen. 
Baſarhallen in Zborow ein Feuer ausgebrochen, das in 
kurzer Zeit Rieſenausmaße annahm. Trotz der energ'iſchen 
Löſchaltzon der örtlichen Feuerwehr konnte man des Feuers 
nicht Herr worden, es drohte ſogar das ganze Städten zu er⸗ 
greifen. Es wütete die ganze Nacht hindurch und konnte erſt 
beſchränkt werden als ſämtliche Läden der Hallen und die 
ganzen Hallengebäude niedergebrannt waren. Der Schaden 
beläuft ſich auf eine Million Zloty, die Gebäude waren nur 
auf 53 000 Zloty und die Waren teilweiſe verſichert. Eine 
ganze Reihe Händlerfamelien ft durch den Brand erwerbs⸗ 
los geworden. N 


Petritau. Selbſtmord einer jungen 
Bauernfrau. Die Einwohnerin des Dorfes Przy⸗ 
glowze, Kreis Petr kau, Josefa Fragler, verließ diefer Tage 
ihr Heim und kehrte längere Zelt nicht zurüch Beunruhigt 
darüber, mache man ſich auf die Suche und fand fie endlich 
in dem nahen Fluſſe als Leiche. Die junge Frau hatte ſich 
bereits n Zeit mit Selbſtmordg⸗danken getragen, bis 
ſie endlich dieſe Abſicht durch einen Sprung in den Fluß 


verwirklichte. (w) 1 75 
Zdierz. Konflikt in der Firma „Zgie⸗ 
rzanka“. In der verſcoſſenen Woche brach in der Fabrik 


der Firma „Igierzaua“ in Zgierz zwiſchen den daſelbſt be⸗ 
ſchäftlgten Arbeiten und der Fabriksperwaltung auf der 
Grundlage der Urlaubsza hungen und der Nichzeinhaltung 
der Arbeitszeit ein Konflikt aus. Es war nämlich feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Uhr, nach der die Arbeit begann und 
geſchloſſen wird, während der Arbeitszeit um 15 Minuden 
zur t wird. Die Arbeiter erſuchten in die er An⸗ 
gelegenheit den Berufsverband um Inerpention, woraufhin 
ſich ein 

dem Konflikt zu permittefn. (w) 


der Poſtbeame Leon Jankiewicz in Thorn am Freitag 
0 1 en 6 Uhr zum Dienft ging, gewahrte er auf 
der Eßenbahnbrück in etwa 50 Meter Entfernung einen 
umbekannden Mann, der ſich plötzlich über das Geländer 
ſchwang und in die Weichſel ſtürzte. Der Lebensmüde hielt 
ſich noch . Zeit 9 75 7 5 und Er ev 
Die von ermicz ſofort herbeigerufene Hilſe konn 
nches ee Die von der Polizei angeſtellte 
Suche der Leiche verlief ergebnislos. 
neee 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


— — 


Vertreter des Verbandes nach Zgierz begab, um in 
Thorn. In die Weichſel geſprungen. Als 


8 


Aus dem deutschen Sofelipataleben | 


I 

Der Theaterverein „Thalia“ ſchreibt uns: Sonnabend, 
den 15. März, 8 Uhr abends, letzte Aufführung des Skwanks 
„Der Meiſterboxer“ von O. Schwartz und C. Mathern. 
Der Schwank iſt feſſelnd in der Handlung, flott im Spiel, reich 
an Witz und Humor. Einzigartige Situationskomik und viele 
Verwicklungen ſpannen EN überraſchen bis zum Schluß. Den- 
jenigen, die das ſchöne Luſtſpiel noch nicht geſehen haben, wird 
noch einmal Gelegenheit gegeben, das Verſäumte nachzuholen 
Preiſe der Plätze von 1,50 bis 5 Zloty. \ 

Sonntag, den 16. März, 7 Uhr abends, erite Wiederholung 
der mit beſtem Erfolg aufgeführten Operette „Tereſina“ 
von Oskar Strauß. Die Muſik iſt klangvoll, reich an ſchönen 
Melodien und Liedern. Das Spiel der Darſteller iſt harmo⸗ 
niſch, voller Leben, die Handlung äußerſt pikant und unter⸗ 
haltend. Die geſchmackvollen farbenprächtigen Koſtüme, die 
ſchöne Dekoration und die Tanzeinlagen beleben die Handlung. 
Preiſe der Plätze von 2 bis 6 Zloty. Eintrittskarten zu den 
Vorſtellungen für die Mitwirkenden werden gegen Vorweiſung 
des Bühnenausweiſes am Freitag, von 6—7 Uhr abends, und 
Sonnabend, von 12—2 Uhr mittags, im Sekretariat, Petri⸗ 
kauer 84 (G. E. Reſtel) ausgegeben. 

Vortrag im Commisverein. Morgen, Donnerstag, den 
13. März, findet im großen Vereinsſaal des Chriſtlichen 
Commisvereins in der Al.⸗Kosciuszki 211 ein Vortrag des 
Herrn Muſikdirektors Adalf Bautze mit muſikaliſchen Erläute⸗ 
rungen ftatt über das Thema: „Eine Einführung in das Ora⸗ 
torium „Die Jahreszeiten“ von Joſef Haydn.“ Wie bekannt, 
hat dieſer Prelegent ſchon öfter bei vollem Hauſe im Commis⸗ 
verein über verſchiedene muſikaliſche Themata geſprochen und 
es iſt wohl ohne weiteres anzunehmen, daß auch diesmal das 
Intereſſe nicht gering ſein wird, um ſo mehr als der Vortrag 
ein Oratorium behandelt, das am 25. d. M. in unſerer Stadt 
zur Aufführung gelangt. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß der in unſerer Stadt beſtens bekannte Klaviervirtuoſe 
Herr Alfred Teſchner ſeine freundliche Mitwirkung — zur 
Beſtreitung des mütſikaliſen Teils an dieſem Vortragsabend = 
zugeſagt hat. Wir laden daher die Mitglieder mit ihren 
Familienangehörigen ſowie alle Freunde der Muſik herzlichſt 
ein. Beginn 8.30 Uhr abends. N 

3. Stiftungsſeſt des Frauenvereins der St. Matthäi⸗ 
gemeinde zugunſten des Matia⸗ und Marthaſtiſtes. Am Mitte 
woch, den 12. März, nachmittags 4 Uhr, feiert der Frauen⸗ 
verein der St. Matthäigemeinde im großen Saale des Män⸗ 
nergeſangvereins fein 3. Stiftungsfeſt. Der Frauenverein hat 
alles getan, um die Feier inhaltsreich und abwechſlungsvoll 
zu gestalten. Unſere Geſellſchaft darf überzeugt fein, daß ihr 
bier wertvolle und anregende Stunden geboten werden. Herr 
Schindler, bekannt durch fein vorzüaliches Können, gedenkt 
uns mit ſeinem Geſang zu erfreuen. Außerdem treten Schüle⸗ 
rinnen des Deutſchen Gümnaſiums auf und führen einen Rei⸗ 
gen vor. Die Hauptaufführung des Abends bildet eine vom 
Frauenverein ſorgfältig vorbereitete eigene „Illuſtrierte 
Vereinschronkk“, die eine äußerſt intereſſante Geſchichte der 
Vereinsen wicklung bieten wird. Das Feſt beginnt mit einer 
religiöſen Feier, in deren Rahmen Paſtor A. Löffler eine An⸗ 
ſprache hält. Unſere deutſche Geſellſchaft wird auf dieſem Wege 
zur Teilnahme an dem Stiftungsfeſte berzlichſt eingeladen. 
Der Reinertrag iſt für das Maria⸗ und Marthaſtift beſtimmt 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 12. März 1930. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kz, 1411 M.). 
17.45 Populäres Orcheſterkonzert, 19.25 Schoſlplaw akon; 
zert, 20.30 Abondkonzert, 23 Tanzmuſtk. a 
Kattowitz (734 14, 408,7 M.) 
20.30 und 21.25 Konzert. f 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 2 . 
16.45 Schallplattenlonzert, 17.45 Populäres Orcheſter⸗ 
konzert, 20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. f 
Poſen (896 193, 335 M.). „ 
20.30 Abendkonzert, 22.15 Tanzmuſil. 


Ausland. 


erlin (716 195, 418 M.). 

® 1130 at Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungs- 
mufit, 19.30 Neue Volkslieder auf alte Texte, 20.30 Dajos 
Bela ſpielt zum Tanz. 0 

Breslau (923 195, 325 M.). 
12.10, 13.50 und 19.15 Schallplattenkonzert, 20.30 Leben 
in dieſer Zeit, 21.45 Da capo. Die Schlager des Stückes. 

Frankfurt (770 Hz, 390 M.). 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.45 
Tanzmuſik, 19.30 Ruſſiſche Melodien, 20.45 Kammer- 


mufit. 
Hamburg (805 kz, 37 M.). 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05, 14.15 und 18.15 Konzert, 
16.30 Der Schlagermarſch, 20 Lieder mit und ohne Worte, 
21 Abendmuſik. 
Köln (1319 103, 227 M.). a 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendmuſik, 21 Werther 
am Rhein. 
Wien (581 193, 517 M.). . | 
11 Vormiktagskonzert, 15.15 Nachmittagskonzert, 17 Jus 
gendſtunde, 19.20 Abendkonzert, 21.25 Buntes Allerlei. 
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Deutsche Sozial. Arbeitspartel Polens. 


Frauenſektion. Heute um 7 Uhr abends findet die übliche 
Zufammenkunft ftatt? Die Mitglieder werden um pünktliches 
Erscheinen erſucht, da die Geſangſtunde um 7 Uhr beginnt. 
Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 12. d. M., ſindet die erſte ⸗ 
Sitzung des neugewählten Vorſtandes ſtatt, zu der auch die 
Genoſſen von der Reviſionskommiſſion eingeladen find; 10 
eu⸗Zlotno. Sonnabend, den 15. d. M., 7 Uhr abends, 
ie eine Verwaltungsſitzung unſerer Ortsgruppe ſtatt. Die 

mpeſenheit aller Verwaltungsmitglieder iſt Pflicht. . 5 
Chojun. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, ſindet 
im Pakteilokal eine Vorſtandsſizung ſtatt. Da wichtige Fragen. 
zur Beratung vorliegen, wird um vollzähliges Erſcheinen ge⸗ 
beten. 


* 


(5. Fortſetzung) 
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Balthaſar ſtellte auf Vollſtrom, und verſchwand vor 
ſeinen eigenen wie vor den Augen des Freundes. Alſo 
auch die „Tarn“ ſelbſt konnte nicht mehr geſehen werden, 
und zwar, wie ſich bald herausſtellte, ſolange nicht, als ihre 
Beſtandteile dicht am Körper feftgehalten wurden. 

Streckte Balthaſar einen Arm vor, ſo wurde die Hand 
allein ſichtbar, ein geſpenſtiſcher Anblick, der Albert beinahe 
das Gruſeln gelehrt hätte. Es ſchien alſo geboten, auch die 
Hände am Gelenk mit gleichen Glasbügeln zu umgeben, 
wie ſie für die Füße vorgeſehen waren. Zog man dieſen 
Armreif zurück, ſo gelangte die ausgeſtreckte Hand eben 
außerhalb des Strahlenbereichs, und wurde von den 
Fingerſpitzen aus zunehmend deutlicher wahrnehmbar. 
Ergriff Balthaſar einen Gegenſtand, ſo konnte er, je nach 
der Art des Anfaſſens, dieſen Gegenſtand ganz oder teil 
weiſe mit unſichtbar werden laſſen! 

Unſichtbar ſchritt Balthaſar im Zimmer auf und ab. 
Er fragte Albert allerlei. Dieſer ſtarrte dem Klange der 
Stimme nach. Nur aus dem Geräuſch der Schritte konnte 
er erraten, wo ſich Balthaſar eben befand. 

„Unheimlich“, ſagte er, „man könnte ſich fürchten.“ 

Da zog ihn etwas rückwärts am Aermel. Er wandte 
ſich um, Jetzt kniff es ihn in die Wange. Seine Abwehr⸗ 
verſuche glichen dem Taſten eines Blinden oder dem Spiel 
eines Knaben, der ſich die Augen verbinden ließ und von 
den Umſtehenden geneckt wurde, die er durch ſeinen Schlag 
erreichen ſollte. 

Nach jedem gelungenen Scherz lachte es laut inmitten 
des Zimmers auf. Albert konnte den Uebermut ſeines 
Mitarbeiters nicht dämpfen. Er wollte zur Tür, da ſtol⸗ 
perte er über ein Bein, das er nicht ſah. Faſt wäre er zu 
Boden gefallen, wenn ihn nicht unſichtbare Arme auf⸗ 
gefangen hätten. Im nächſten Augenblick war ihm eine 
Pappſchachtel über den Kopf geſtülpt, und noch ehe er ſie 
abnehmen konnte, ſah er ſeine Taſchenuhr vor ſich in der 
Luft baumeln. 

„Willſt du der König aller Taſchendiebe werden?“ 
fragte Albert. . 

„Möglicherweiſe! Wir werden noch größere Dinge voll⸗ 
bringen!“ 

Und ſich wieder ſichtbar werden laſſend, reichte 
Balthaſar ſeinem Freunde die „Tarn“, um ihn nun ſeiner⸗ 
ſeits die Art und Weiſe dieſer Dematerialiſationen ſtudie⸗ 
ren zu laſſen. 

A * 

Der Verkäufer des Zentralwarenhauſes wunderte fi) 
im ſtillen über die anſpruchsvollen Wünſche ſeines Kunden. 
Hatte dieſer arme Schlucker in ſeiner ſchäbigen Kleidung 
wirklich Geld genug, um die allererſtklaſſigſte Ware zu 
laufen, die er ſich vorlegen ließ? 5 

Balthaſar hatte ſich einen eleganten Anzug von beſtem 
Stoff ausgewählt, dazu rohſeidene Wäſche, Socken und 
Schuhe. Er wollte alles anprobieren, und ließ ſich in ein 


Abteil führen, das der Verkäufer durch einen Zugvorhang - 


abſchloß. Der ſonderbare Herr nahm auch die ziemlich 
große Handtaſche, die er mitgebracht hatte, zu ſich in das 
Abteil. 

Der Verkäufer pendelte vor dem Anziehraum auf und 
ab. Er hörte deutlich, wie ſich jener umzog, mit der Taſche 
hantierte, leiſe vor ſich hinpfiff. Aber es dauerte ziemlich 
lange. Geſpannt lauſchte der Verkäufer. Völlige Stille. 
Das irritierte ihn. 

Schnell ſchob er den Vorhang ein wenig zurück: leer!! 
Der fremde Menſch war verſchwunden! 

Aber wie? Auf welchem Wege? Wohin? Wie war das 
möglich? 

Herr Wachtel, der Verkäufer, hatte doch die Kabine nicht 
aus den Augen gelaſſen! Und da ſtand ja noch die Hand⸗ 
taſche des Käufers, und da lagen ſeine alten, ſchäbigen 
Kleidungsſtücke! 

Wachtel rief ſeine Kollegen, fragte, ſchlug Lärm. Nie⸗ 
mand hatte den fragwürdigen Herrn fortgehen ſehen. Auch 
die Kaſſiererin nicht. 

Der Chef wurde geholt, ließ ſich den Vorgang berichten, 
ſchüttelte den Kopf, ſchnitt endlich alle Beteuerungen des 
verdutzten Wachtel mit der kategoriſchen Behauptung ab: 

„Sie müſſen zu viel getrunken haben! Davongeflogen 
kann er doch nicht ſein! Oder meinen Sie? Sie ſind mir 
ſelbſtverſtändlich haftbar und ſchadenerſatzpflichtig. Im 
übrigen, verſtändigen Sie die Polizei! Uebergeben Sie 
ihr, was dieſer Hochſtapler zurückgelaſſen hat. Das gibt 
wohl Anhaltspunkte. Die Polizei iſt findig genug, einem 
ſo plumpen Betrüger auf die Spur zu kommen.“ 

Balthaſar hatte inzwiſchen unſichtbar das Weite geſucht, 
und ſchritt nun raſch aus, um aus den belebten Straßen 
in eine einſamere Parkanlage zu entweichen. Sich ſofort 


wieder ſichtbar zu machen, wagte er nicht, da man dieſen 


Akt bemerken konnte. Auch mußte die „Tarn“⸗Adjuſtierung 
auffallen, und vielleicht folgte ihm jemand zufällig aus 
dem geprellten Warenhauſe. 
geradezu unerhörte Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart, 
den Menſchen und den Autos auszuweichen, die ihn ja 
5 nicht ſahen; und blind in ihn hineingerannt oder ge⸗ 


fahren wären, glückte es ihm nicht, im letzten Augenblick 


zur Seite zu ſpringen. 


Er kam ſich wie ein Seiltänzer vor. Jeder Schritt 


Gefahr! Ausweichen, jetzt nach rechts, jetzt nach links! 
aum dem Auto entwichen, beinahe von einem Radler 
überfahren, rannte ihm ein Gaſſenbub — ein Sprung zur 
Seite — knapp vorbei. Er hatte ihn geſtreift. Verdutzt 
jchaute ſich der Bub um. Sein Geſicht war nicht das ge⸗ 


Andererſeits verlangte es 


cksalsstrahlen 


Roman von Fritz Tornegg 


ſcheiteſte. Wieder ein Auto: „Achtung ſchrie Dartyaſer. 
Unwillkürlich bremſte der Lenker, beugte ſich zur Seite 
heraus und ſpähte nach dem Rufer. 

Endlich gewann er eine ruhige Querſtraße. Balthaſar 
betrat einen Hausflur. Schaltete aus, vertauſchte den 
„Tarnhelm“ mit einer Neifelaype, umhüllte ihn mit einem 
Tuch, montierte die Verbindungsdrähte ab. Gott ſei Dank. 
Wieder als ſichtbarer Menſch zwiſchen Menſchen ſich be⸗ 
wegen zu können! Er glaubte, daß ihn jeder anſtarren 
müßte. Nein, es geſchah nicht. Seltſam, man beachtete ihn 
nicht mehr als jeden anderen. Schweißtriefend bog er in 
die Straße ein, in der er wohnte. Gott ſei Dank. 

Wie ein Rauſch war es über ihn gekommen. Allmacht! 
Was fehlte ihm noch zur Allmacht! Ich werde reich ſein! 
Unermeßlich reich! Ich werde Schlöſſer beſitzen, in Städten 
und auf dem Lande — Jagdſchlöſſer —, und wenn es mir 
gefällt, Luſtſchlöſſer am Meer. Ich werde um die Erde 
reiſen und alle Herrlichkeiten der Welt ſehen. Und was 
ich haben will, werde ich beſitzen! Meine Verfolger werde 
ich vernichten. Jeden Widerſtand werde ich brechen. Ich 
bin allmächtig! Ich will — ich will — 

Ein Klopfen an der Tür ſtörte ihn in ſeinem Träumen 
von Macht und Reichtum, Glanz und Genuß. Es war die 
Frau, der die Wohnung gehörte, die armſelige, kahle, 
kleine Kammer mit dem Fenſter auf den häßlichen Hof. 

„Länger warte ich nicht mehr auf den Zins, Herr 
Scheuch; wenn Sie bis übermorgen nicht zahlen, dann gehe 
ich zum Gericht.“ 

Barſch fuhr er das alte, gebückte, humpelnde Weib an, 
das ihn aus zerfurchtem Geſicht ängſtlich anſah: 

„In drei Tagen ziehe ich aus. Die lumpigen dreißig 
Mark kriegen Sie morgen. Ich nehme mir eine anſtändige 
Wohnung. Von dieſem Loch hier hab' ich genug.“ 

Die Alte ſah ihn wie einen Verrückten an. Dann be⸗ 
merkte ſie erſt ſeine neuen, guten Kleider; wackelte mit 
dem Kopfe, wandte ſich ſchwerfällig um, und murmelte im 
Weggehen: „Bin neugierig!“ 

Balthaſar war von einer nervöſen Unruhe erfüllt. Es 
hielt ihn nicht länger in ſeiner Stube. Von neuem machte 
er ſich zum Jortgehen bereit. Betrachtete ſich wohlgefällig 
im Spiegel, ſtäubte die Schuhe ab, lud die Akkumulatoren, 
verpackte die „Tarn“ in der neuen Handtaſche, die er vor⸗ 
mittags noch aus dem Warenhauſe mitgenommen hatte, 
wuſch ſich die Hände und ging fort. 

Er betrat ein elegantes Reſtaurant. Dem luxuriöſen 
Lokal entſprachen die Gäſte: Damen in Abendtoiletten, 
Herren im Smoking, gute Geſellſchaft und Parvenus. Da⸗ 
non konnte man ſich mit einem Blick überzeugen. Ueberall 
D FFP 2 
Kinder wie Sand am Meer. 

Eine anmutige Statiſtik. 

Der Tod des Negerhäuptlings von Kakayu in der briti⸗ 
ſchen Kolonie Kenja, Kimanuzui mit Namen, wird berichtet. 
Man hört, daß er in e ſeiner 50 Frauen und ſeiner 
302 Kinder feierlich begraben wurde. N 

* 


— 


302 Kinder! Das ſtimmt allenfalls nachdenklich: das ſind 
fünf Schock Kinder, oder zwanzig Mandeln. Bei ſo vielen 
Kindern verrechnet man ſich gar leicht. Tatſächlich iſt es auch 
vorgekommen und bewieſen, daß ſich ein Vater in der Anzahl 
ſeimer Kinder verrechnet hat. Der reiche kleinaſiatiſche Grund⸗ 
beſitzer Juffof nämlich ſollte für jedes ſeiner Kinder eine 
Steuerermäßigung von eineinhalb v. H. erhalten. Der Be⸗ 
hörde machte er Mitteilung, „daß er ſchätzungsweiſe 28 Kinder 
habe: genau könne er allerdings die Zahl nicht angeben.“ 

8 0 


Nun ſind wir faſt ungewollt von 302 Kinder bis zu der 
lächerlichen Zahl 28 gekommen. Es liegt fveilich noch viel da⸗ 
zwiſchen. Befannt iſt, daß die Neger gern viele Kinder haben, 
und ſchon 1705 erſchien ein ſexualwiſſenſchaftliches Werk in 
Berlin, worin zu leſen ſteht: „Manche Neger haben nicht weni⸗ 
ger als hundert Weiber. — Hundert Kinder find für den Neger 
eine Kleinigkeit, und einer bedauerte mit Tränen, daß er derer 
nur ſiebzig habe.“ Wenngleich alſo die Negerväter den Welt⸗ 
rekord halten, jo gibt es doch auch in Europa recht tüchtige 
Rokorde auf dem Gebiete der Vaterſchaft. ö 

0 


Ein über ſiebzig Jahre alter ruſſiſcher Bauer ſoll 
67 Kinder gezeugt haben. 49 Kinder hiervon ſtammten allein 
von ſeiner Frau aus erſter Ehe. Die Mutter hat ſechsmal 
Zwillinge, ſiebenmal Drillinge und viermal Vierlinge zur Welt 
geb vacht, und nicht eine Einzelgeburt iſt in dieſer Ehe vorge⸗ 
kommen. Als ſich der Bauer nach dem Tode ſeiner erſten 
Fraar wieder verehelichte, zeugte er mit der zweiten Frau aber⸗ 
mals achtzehn Kinder in acht aufeinanderfolgenden Geburten. 

* 


In Rußland wurde 1853 ein anderer Fall reichſten Kin⸗ 
derſegens feſtgeſtellt. Ein ruſſiſcher Bauer hatte eine Nach⸗ 
kommenſchaft von 72 Kindern, aus zwei Ehen: mit der erſten 
Frau 57 Kinder, mit der zweiten „nur“ 15 Kinder. Auch in. 
dieſem 8 gab es ausſchließlich Vielgeburten. — Da wir 
gerade bei den in dieſem Hinblick anſehnlichen Zahlen ſind⸗ 
eine Italienerin aus dem vorigen Jahrhundert beſaß, wie 
ſtatiſtiſch nachgew'eſen wurde, 3 Mädchen, aber dazu noch 49 

en, und eine engliſche Bauernfrau zählte 39 Kinder in 
ihrem Hauſe. Von einem gewiſſen Comez Riſillo aus Lucas in 
Spanien wird berichtet, daß ihm feine Frau bis zu ihrem 42. 
Jahre 25 Kinder geſchenkt hatte, darunter, der ung 
halber, einmal Drillinge und viermal Zwillinge. Bekannt iſt 
auch der Kinderreichtum rumäniſcher Ehen. in denen 15 Kinder 
teine Seltenbeit find, 5 


doch einfacher. 


„Nun aber Schluß, Paul. Die Kinder 
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Weinflaſchen; an mehreren Tiſchen trank man beter 


Balthaſar fühlte, daß er ſich hier nicht mit beſonderer 
Sicherheit bewegte. Er wählte einen Tiſch in einer Niſche, 
damit man ihn nicht zu ſehr beobachten könne. Die Kellner 
drängten ſich heran; er beſtellte Hummer als Vorſpeiſe, 
dann gebratene Gans, mehrere Gemüſe, Wein von der 
teuerſten Sorte. Der Kellner notierte und ging. 5 
Balthoſar fühlte ſich nicht ſonderlich behaglich bei dem 
Gedanken, daß er nicht einmal für die Vorſpeiſe genug 
Geld bei ſich hatte. Wozu aber bezahlen? Es würde 
gehen, wie es im Warenhauſe gegangen war. Unbequem 
allerdings, unbequemer noch als dort. Mit Geld ginge es 


Er beobachtete die übrigen Gäſte in ſeiner Nähe. Links 
ein Herr und eine Dame. Junges Ehepaar vielleicht! 
Nein doch, dazu war er zu galant, das Geſpräch zu ani⸗ 
miert. Ein koſtbarer Pelz lag um ihre nackten Schultern. 
Wie graziös führte ſie Gabel und Meſſer! Wie glücklich 
lachte fie auf, wenn er mit anzüglichem Lächeln und unter 
drückter Stimme beziehungsreiche Redebrocken hinwarf. 

Und er, Balthaſar, ſaß allein. Zwar mundeten ihm die 
vorzüglichen Gerichte trefflich. Seit Jahren hatte er nicht 
fo viel zu einer Mahlzeit gegeſſen, im Leben noch nicht 10 
vornehm geſpeiſt. Und gerade die letzten Tage, wie 9 
hatte ihm der Magen geknurrt und ſich mit einem Stück 
Brot und Abfällen von Schinkenſpeck begnügen müſſen. 
Das mußte nun anders werden — zur Seite eine ſchöne 
Frau, genau ſo wie der Nachbar zur Linken. Und ebenſo 
koſtbaren Pelz müßte ſie tragen über nackten Schultern. 
Und ſeidene Kleider, die die Beine frei ließen bis zu den 
Knien. Und Geſchmeide um den Hals und die Handgelenke, 
Geſchmeide und Schönheit und Glanz. 

Jetzt zog der Tiſch zur Rechten ſeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Da ſaß ein dicker Herr mit aufgedunſenem Geſicht. 
Schmatzend und geſtikulierend unterhielt er ſich mit ſeinem 
Gegenüber, einem älteren, ſchmächtigen Menſchen. Man; 
ſah ſofort, daß es Geſchäftsleute waren. Der Dicke ſicherlich 
ein Neureicher, manierlos, protzig, roh in Sprache und Ber 
wegung, aß gierig und trank jeden Augenblick in großen 
Zügen. Gegenſtand des Geſprächs waren gegenſeitige In“ 
formationen über den Kurswert verſchiedener Aktien, Er 
kundigungen über den Geſchäftsgang beſtimmter Induſtrie⸗ 
konzerne. Die beiden verſtändigten ſich durch eine Schlüſſel⸗ 
ſprache, nannten die Firmen und Geſchäftsleute, von denen 
ſie ſprachen, immer nur mit den Anfangsbuchſtaben. Es 
intereſſierte Balthaſar nicht im gerinzſten, wen fie eigene 
lich meinten. 


5 Goriſetzung folgt. 
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1840 konnte man in einem amerikaniſchen Blatt folgenden 
Bericht über eine im Staate Connectieut lebende Familie 
leſen: Im Dorfe Leesville wohnt ein Bürger, deſſen Schichſa 
es iſt, der Vater von 14 Töchtern zu fein. Einen Sohn halle 
er niemals. Die Jüngſte ſeiner Töchter iſt nun im Alter von 
zwölf Jahren, zwölf von dieſen Töchtern ſind verheiratet ge⸗ 
weſen und zwölf ſind noch am Leben. Als eine nicht geringe 
Merkwürdigkeit muß es zugleich gelten, daß dieſe Mädchen in 
regelmäßiger Folge in die Ehe traten, die Aelteſte zuerſt uſw. 
Im Scherze pflegte der alte Herr den Bewerbern auch zuzu⸗ 
rufen: „In meiner Familie gilt kein Ausſuchen, ihr müßt das 
Mädel nehmen, das an der Reihe iſt.“ 

* 

Auch dies iſt von Intereſſe: Auguſt 1927 hat der Präſi⸗ 
dent der U.S. A. einen Farmer aus Neu⸗Caroling zum Vater 
ſchaftsvekord, wie man damals ſagte, beglückwünſcht. Der ſei⸗ 
nerzeit 72jährige Mann hat 34 Kinder erzeugt. Er iſt dem 
Repräſentantenhaus als der Mann vorgeſtellt worden, der 
„das meiſte getan habe, die Kraft und Größe ſeines Landes zu 
fördern. „Als dieſer ſamoſe Papa übrigens das 20, Kind bes 
kam, hatte ſich ein Abgeordneter erboten, allen noch nachkom⸗ 
menden Kindern bis zu ihrem 20. Lebensjahr die Kleider zu 
ſchenken. Er wird es ſich hoffentlich auch bei den 14 Nach⸗ 
kömmlingen ſeiner Patenſchaft leiſten können 

* 

Mit 81 Jahren wurde im für dieſe Zwecke wohl recht gün⸗ 
ſtigen Kalifornien in Riverſide ein Bürgerkriegsveteran zum 
zwanzigſten Male Vater. Fünfzehn ausgewachſene Kinder 
ſind freilich nur noch am Leben. Trauriger erging es einer 
gewiſſen Frau George Burdon, die 23 Kinder hatte, von denen 
bereits ein Dutzend geſtorben ſind. Aber es gab wieder einmal 
einen kleinen Lichtblick: das 24. Kind ſtellte ſich ein, zwar an 
umangenehmem, nicht erwartetem Orte, in einem Reiſewagen 
bei Chertſoy in England, aber immerhin, es ſtellte ſich ein. 
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Undank ift der Welt Lohn. 
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und Lichtanlagen, Bäume, Weinſtöcke und Saaten weg⸗ 


chöne 
ben | 
15 | Toulouſe, 9. März. 
ı de N 2 . . 
u ag t von einer ſchweren Kataſtrophe heim ⸗ 
lente ſucht. Die lle 8 erſtrecken ſich über 12 
mel | „quer durch den Süden, vom Mittelländiſchen 
eſich, zum Allantiſchen Ozean. Es iſt ein Gebiet von etwa 
nem 10900 Kilometer Länge und 50 Kilomerer Breite. Die Ga 
Man donne, der Thorn und ihre Nebenflüffe find. zu hoch ange⸗ 
erlih enen mächtigen Strömen geworden. Drei Tage 
b Be⸗ ng hatten fie alle Gegenden und die in ihnen gelegenen 
u: | Städte und Dörfer oft bis zu den Dächern unter Waſſer 
‚er ſetzt. Jetzt, da dieſe Waller abziehen, hinterlaſſen fie 
ſſtrie⸗ | Ber des Entſetens und Grauens, als wäre jahrelanger 
üfele Krieg und Vernichtung über Felder und Fluren, durch 
beg Städte und Dörfer gezogen. 
901 | Brücken find geſprengt, Eifeitbarinfähienen, Telephon 


geſpült, und 
— in den ſchmutzig⸗roten Fluten treiben tote Menſchen, 
enden Tierladaver, aufgeſchwollene Leiber von Kühen, Pfer⸗ 
milie den, Ziegen, Schweinen, Wagengeſtelle, Betten und 
ick 1 Hausgerüt. 
e 
2 995 5 Rande der Straßen das gleiche Bild: ſo muß es nach 
et ge⸗ er Sintflut ausgeſehen haben. Flüchtende Einwohner, die 
ringe auf Karren die Reſte ehemaliger Wohnungs einrichtungen 
en in ab transportieren, Täler des Schweigens, der Zerſtörung, 
uſw. des Todes. Ueber dieſem fruchtbaren Südfrankreich lagert 
zuzu, blauer Himmel. Die Mandelbäume blühen roſa⸗rot, die 
t das Sonne ſtrahlt, aber Trauer, Wehmut und Verzweiflung tt 
in die Herzen des Volkes eingezogen. Kein Gehöft am Ufer 
* der Flüſſe und Bäche iſt unverſehrt geblieben. Viele, vele 
Präſt⸗ Dörfer find wegrafiert und zahlreiche Städte zur Hälfte 
5 ie und mehr buchſtäblich zuſammengebrochen. 
dem Das Unglück zu ſchildern, dazu bedarf es des Erinnerns 
der an die Schlachtſeldzonen des Krieges und all ihres 
5 Grauens. 
Home Die Höhe des Schadens iſt kaum zu ſchätzen. 150 bis 200 
er zu Millonen Goldmark dürfbe die Mindeſtziffer ſeen. 
Nach⸗ Wieviel hundert Tote? Auch das vermag heute noch 
niemand zu ſagen. Etwa 250 Leichen ſind bis heute ge⸗ 
borgen. Ganze Familien find unter den Trümmern der 
gün⸗ eingeſtürzten Häujer und Stadtviertel begraben, und ſtünd⸗ 
zum lich werden neue Tote zwiſchen den Balken herporgeholt. 
Ich In der am ſchlimmſten betroffenen Stadt Moiſſac, die 
5 24 000 Einwohner zählt, iſt eine Kirche ausgeräumt. Statt 
9 der Bänke ſiehen 80 Särge auf dem naſſen Fußboden und 
ir aN zwiſchen den Särgen irren ſchweigend die Angehörigen. 
n Kinder ſuchen die Leichen ber Eltern, Eltern die Leichen 
al der Kinder. f 
In dieſem Moiſſac wurden bis heute 152 Tote aufgebahrt, 
in Montaban über 50 Tote. 50 Kilometer von Nate 
entſernt, Legt dieſe Stadt zu zwei Dritteln zerſtöpt. 32 000 
Einwohner werden gezählt, 22 000 von ihnen find obdach⸗ 
los. Die Bürgermeiſterei verteilt Lebenemzttelkarten, und 
die Soldaten haben zur Speiſung der Hungernden die Feld- 
lüchen aufgefahren. In dem 12 000 Eimvohner zählenden 
SEtädden Agen, das zu einem Dritlel von den Fluten fort⸗ 
geriſſen wurde, iſt die Zahl der Toten verhältnismäßig 
| gering, dank dem Zirkus Hagenbeck, der ſeine Zelte auf ⸗ 
geſchlagen hatte, und die zur Zeit des Fluteinbruchs einen 
* Teil der Bevölkerung zur Nachtvorſtellung beher⸗ 
> bergen. Da bie franzöſiſche Bevölkerung gewohnt iſt, auch 
ihre Kinder zu ſolchen Vorſtellungen mitzunehmen, waren 
viele Wohnungen leer, Ne a 
als die Häuſer wie Streichhölzer zuſammenknickten. 
aD Am meiften betroffen ſind die Armen undd Arbeiter, aus 
it) denen ſich die Benölkerung der alten und tiefgelegenen zu / 
| zarmmengeſtürzten Stadt hauptſächlich zuſammenſetzt. 
. 
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Eine Wüſte, wo früher fruchtbares Land war. 


iſſen. Die Ueberſchwemmung in der Nähe von Moiſſac, wo die meiſten 
Verluſte an Menſchenleben eintraten. 


Generalüberbbick über die überſchwemmten Gebiete. Dieler 
erſte Eindruck wäre unvollkommen, wollte man nicht die 
außerordentlich wohltuende Wirkung hinzufügen, die die in 
der Bevölkerung viel beſprochene, durch den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris übermittelte Beileldskundgebung der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung gefunden hat. Die dadurch zum Aus⸗ 
druck gekommene Teilnahme des deutſchen Volks am Un⸗ 
glück des franzöſiſchen Volles hat eine gute Saat in alle 


Herzen gepflanzt. Jakob Altmaier. 


Großkauſleute Warſchaus kann als gelungen bezeichnet. In 
dem belebteſten Handelsviertel Warſchaus blieben alle 
Läden geſchloſſen, der Verkehr ruhte wie an einem großen 


ſchäſte nicht geſchloſſen, darunter meiſt Kolonkalwarenläden, 
Bierhallen und Gaſtwirtſchaften, wo der Betrieb in Anbe⸗ 
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So ſieht es jetzt in Montauban aus, 
wo allein 300 Todesopfer zu beklagen ſind. 


Die Hilfsaktion für die Ueberſchwemmungsgebiete. 

Paris, 11. März. Die Bank von Frankroſch iſt als 
Zentralſammelſtelle für de Spenden für die durch die Ueber⸗ 
ſchwammumgskataſtrophe in Südfrankreich betroffene Bes 
völhapung eingerichtet worden. Der Mondag brachbe bereits 
als erſter Sammeltag die ſtattliche Summe von 7,5 Mil⸗ 
lionen Franken. Im Senat haben einige Senatoren bean⸗ 
trogt, der ſchwergaſchäd en Bevölkerung des Ueberſchwem⸗ 
mungsgebletes eine halbe Milliarde auf lange Sicht und zu 
niedrigem Zmsfuß zur Verfügung zu ſtellen. 


Das iſt der dem Berichterſtatter ſich zeigende erſte 


& 


Der Streit der Kaufleute. 


Der für geſtern angekündigte Streik det Klein⸗ und | zum Zeichen des Proteſtes geſtern einen Streik burchge⸗ 
führt, der um 4 Uhr nachmittags in der Altſtadt begann, 
mo alle Geſchäſte ſchloſſen, denen auch bald die Geſchäfte 
der anderen Stadtteile ſolgten. Gegen 5 Uhr nachmittags 
waren die meiſten Geſchäfte und Niederlagen für den Ge⸗ 


Feiertag. Nicht nur die Geſchäſte von Nalewki, ſondern 
ſchäftsverkehr geſperrt. Im übrigen verlief der Tag ruhig. 


lege die Verkaufsstände in und um den Markthallen waren 


3 
Nur im Stadtzentrum war ein großer Teil der Ge⸗ * 


tracht des Streits umſo lebhafter geweſen iſt. mitgeteilt wird, Schrtte zur Herabſetzung der Steuerſätze 
und Verlegung der Slewerzahltermine eingeleitet und eine 


In Lodz. diesbezügliche Denlihwiit vorbereitet, die den zuſtändigen 
Auch in Lodz haben die Kaufleute und Geſchäſtsbeſitzer Regierungsſtellen unterbreitet werden wird. 


6 Millionen Hektar Land iind verſchwunden 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau ſucht ſie. 


Seit längerer Zeit werden in Polen ſechs Millionen 
Hektar Land geſucht, die an undekannder Stelle verbon en 
gabalen werden. Daß das Land nicht fortgeſchafft wurde, 
ſteht feſt, und zu finden It es auch niche, obgleich en gener 
Stab von Fachleulen fi die größte Müße dabei gebr. Von 

en Tellimgämächten erhielt Polen fait 39 Millionen Hek⸗ 
tar Land. Bei den vom Siatiſtiſchen Hauptamt vorgenom⸗ 
menen Prüfungen fehlte 1 Million Hektar Land. Man 
glaubde, daß irgend ein Irrtum unterlaufen ſei und nahm 
eine nochmalsge Prüfung auf Grund der Liſte aus dem 
Jahre 1921 vor. Man berechncte alles ganz genau, ein⸗ 


dieſer falſchen Statiſtit werden Verordnungen über die Aus⸗ 
fuhr des polniſchen Getreides, über Ankauf im Auslande, 
herausgegeden und die ganze landwireſchaftliche Poletik 
aufgebaut. Wie ſalſch letztere oft dadurch wird, beweiſt die 
Berechnung der Hopfenernte im Jahre 1928. Vom Stati⸗ 
ſtͤſchen Hauptamt wurde dieſe im Jahre 1928 auf 17 200 
Zentner berechmet; im Auslande wurden 1600 Zenner ein 
gelauft, jo daß der Vorrat im Reiche 18 800 Zen mer be⸗ 
tragen müßte. Nach dem Auslande verkauft wurden da» 
gegen 21 000, d. 1.2200 Zentner Hopfen mehr, als in Polen 
ſchließlich Oberſchleſien und einiger Kreiſe des Winaer überhaupt notiert waren. Außerdem wurden aber große 
Gebietes, die in der Lite gar nicht eingetragen waren.] Mengen Hopfen in den Brauereien im Inlande verbraucht. 
Nun fehlten ſechs Millionen Hektar. Man ſuchde den Fehler [Das Shatiftiiche Hauptamt kennt dieſen Fehlbetrag und 
in den Akten der Grundſtückssteuer, in den Geme ndeliſten; ſucht mit Ausdauer die ſechs Millionen Hektar Land. 
jedoch ohne Erfolg. Das Land, zweimal jo groß wie Bel⸗ 
gien, iſt ſpurlos verſchtwunden. 
Man rechnete die Vorkriegsberechnung über die zuge⸗ 
ſprochenen 15 A Hektar Land nach 1 Ft 
daß die unbedingt richdeg iſt. Seit einigen as e . BE ES 
mitten Ti de dehnen Fachleute erfolglos, das vers | Charleroi, 11. März. Am Montag wurden hier 
lorene Land ausfindig zu machen. Vorgenommene Meſſun. | 14 Todesopfer der Grubenkataftrophe dei Charleros in die 
gen einiger Wojewodſchaflen brachten nur immer dasſelbe Erde. gebettet. Während der Trauerzug durch die Straßen 
Ergebnis. zog, rang plötzlich ein Unbekannter vor und riß dem Fah⸗ 
Es handelt ſich hier nicht nur um ein rein akademiches nenzräger des Vereins der ehemaligen italienischen Kriegs · 
Rätſel, ſondern um eine materielle, öffentliche und ſtaat⸗ teilnehmer die Fahne aus der Hand. Trotzdem ber italic- 
liche Angelegenheit. Für dieſes Land fließen keine Ab⸗ niche Kom ul dem Flücheling in ſeinem Automobil jofor! 
gaben in die Staatskaſſe, ſomit gehen mindeſtens 6 Mil⸗ nachſetzte, konnte deer mit jene Beute enekommen. Einen 
lionen Zlocy jährlich verloren. Weitere Schäden entſtehen Fetzen der geraub len Fahne fand bie Polier in der Nähe 
balbsroch, daß vier von den ſechs Millionen Heltar Acker⸗ einer Fabrik. Auf dem Ir hof ſelbſt verſuchden ve“ Ton 
land find. De Erne aus dieſem Land bleibt jeder ſtaat⸗ mmſtiche Abeeondneie An prachen zu hauen. Sie konn⸗ 
lichen Sbat'ptek unbekannt, wodurch in der Berechnung der | ten nur durch Voligeigervalt entfernt werden. 
Erne aus dem ganzen Reiche ein Fehlbetrag von 1 b 37 FE EEE END 
Prozent en ſteht. Es handelt fich ungefähr um 3 ML Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Zentner Weizen im Werte von 120 Mill. Zloty und 10 Mill. Herausgeber Qudwig Kuk. Druck «Prasas, Lodz. Vetrikauer 101 


Zwülchenfälle bei der veerdidung der opfer 
einer Grubenerplofion. 


Die Lodzer Kaufmannsorgandationen haben, wie uns 
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Zentner Korn im Werte von 240 Mill. Zloty. Auf Grund 
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4 aller Provinzialſtände. Metternich mußte jeine Stelle nieder- am 20. Ottober von Prag vor Wien an, vereinigte ſich mit 
Das Wiener Repolutionejahr 1848. legen und floh nach England. Koſſuth traf am 15. März in | den Truppen des Banus Jellachich von Kroatien und mit der 
Wien ein und wurde mit Fackeln und Muſik empfangen. Wiener Beſatzung, welche von ihrem Kommandanten Grafen 
Es gibt in der Entwicklung der Menſchheit Zeitabſchnitte, Die neue Regierung wollte die zugeſagte Verſammlung Auersperg aus der Stadt geführt wurde. Er forderte je m 
in denen der Pulsſchlag der Geſchichte raſcher als gewöhnlich eines konſtituierenden Parlaments vermeiden und erließ ein [Oktober unbedingte Unterwerfung. Man eniſchied ſich = 
geht. In wenigen Wochen geſchieht dann mehr als ſonſt in Staatsgrundgeſetz, welches die Wahl der Abgeordneten an Wien für den Kampf, zumal man auf die Hilfe der m 
Jahrzehnten. Das Antlitz der Welt ändert ſich in ſolchen einen beſtimmten Zenſus knüpfte. Ueberdies wollte fie das | rechnete. Die Nationalgarde wurde von dem ehema 19 
* agen raſch und gründlich. Es ändert ſich die Denkart der Zentralkomitee der Studenten und die Nationalgarde auf Leutnant Meſſenhauer, die alademiſche Legion und die 27 
Menſchen, ihre Lebensauffaſſung, es ändert ſich Zweck und In⸗ löſen. Sie wurde jedoch an der Ausführung dieſes Gedankens Proletariern veſtehende Mobilgarde wurde von dem pol 
halt der menſchlichen Gemeinschaft und ſomit auch deren — durch eine Sturmpetition von 15 000 Menſchen, welche die ſchen General Bem befehligt. Eine ganze Woche wurde 925 
Form. Hofburg belagerten, gehindert und gezwungen, einen konſti⸗ und Nacht mit der größten Erbitterung gekämpft. Nachden 
die Vorſtädte gefallen waren und ſich bei den Belagerten ein 


Ein kraſſes Beiſpiel liefert uns das Revolutionsjahr 1848. tuſerenden Reichstag mit eimer einzigen Kammer einzuberufen. gef del ! N 
Gale e glich einem Pulverſaß, an welches bloß die deſſen Wahl aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgehen Mangel an tüchtiger Mannſchaft und Munition einstelle ine n 
Zündſchnur angelegt zu werden brauchte, um es zur Exploſion ſollte. a 8 y | Meſſenhauer zur Uebergabe. Am 30. Oktober unterhan des 
zu bringen. Der Terror, das von den abſoluten Herrſchern Nun bekam es der Kaiſer mit der Angſt zu tun und floh | eine Deputation des Gemeinderates im Hauptquartier lte 
bei jeder Gelegenheit betonte Gottesgnadentum, das menſchen⸗] am 17. Mai nach Innsbruck. j Fürſten von Windifchgrä über die Unterwerfung, da bent 15 
unwürdige Dahinleben, die Knebelung des Gedankens, der Ein dritter Anfftanıd und neue Barrikaden erzwangen am man vom Stephansturm aus die Annäherung der ungariſehe, 

) h 26. Mai das Zugeſtändnis der Zurückziehung der Linien⸗ Hilfsarmee. Nun drang man auf Erneuerung des Kampfes. 


Preſſe, ja ſogar der Glaubensfreiheit, das Elend unter den Zu 
Bteije, Je log A Te Er truppen in die Kaſernen. Die Herſtellung der Ordnung über Meſſenhauer wurde gezwungen, das Kommando zu behalten 


Maſſen, die Nichtbeachtung verfaſſungsmäßiger Rechte haben { g g : Babe, 
allen, die Nichtbeachtung berfaflungsmähig dach nahm ein aus Gemeinderäten, Nationalgarden und Studenten | und es mit Fenner v. Fenneberg zu teilen, Windiſchgnuß 


in E die Revolution vorbereitet und auch gebracht. 1 > 1 1 „WI. \ 
00 en e main 5 9 ahres 5 VOR FAR ii zuſammengeſetzter Sicherheitsausſchuß. ; ſchickte eine Abteilung gegen die Ungarn und trieb dieſe 1 
Frankreich der Stein ins Rollen. In Berlin und Wien ließen Am 22. Juli eröffnete Erz). Johann, der Reichsverweſer. Am 31 Oktober nahm er Wien im Eur mord, Tr n 
die Ereigniſſe auch nichl lane e auf ſich warten den konſtituierenden Reichstag in Wien. Die Rückkehr des rung und Feuersbrünſte wüteten in der Stadt; wer fliehe 
In Wien war der 13. März der Tag, welcher dem Staate Kaiſers wurde gefordert und erfolgte am 12. Auguſt. Ein konte, floh. Ueber die Stadt wurde der Belagerungszuſſan 
Metternichs die Kataſtrophe brachte. Die Zuſtände waren Antrag auf Aufhebung aller Robot» und Untertänigkeitsver⸗ verhängt und ein ſchrankenloſer Militärdeſpotismus 1 5 
ſelbſt für den „gemütlichen Wiener“ unerträglich geworden hältniſſe ging mit der Beſtimmung durch, daß den Berechtig⸗ | Jeine Orgien. Die ſtandrechtlichen Hinrichtungen wollten 1° k 
An ein Entgegenlommen dachle Metternich nicht; er betonte | fen eine billige Entfhädigung vom Staate geleiſtet werden Ende nehmen. Bam und Senmeberg entflohen, aber Meſſen 
im Gegenteil in der Staatskonferenz, welche an Stelle des ſollte. Oeffentliche Arbeiten nach Muſter der Pariſer Natio- bauer würde trozdem er vom Reichstag und Miniſterium 
körperlich und geiſtig unfähigen Kaiſers eine Art Regentſchaft nalwerlſtätten mußten von der Regierung angewieſen werden. eee en eee ene nd 
führte und ſich aus dem Triumvirat: Fürſt Metternich Erz⸗ | gr; Eine neue Denwidfung Drachie der Bruch mit ungern. die Ku Iglgten de een eee au 2. dene 10 
herzog Ludwig und Graf Kolowrat uſammenſetzte die Ge. Ein Teil der Wiener Beſazung ſollte am 6. Oktober gegen. die Auflöfung des konſtituierenden Reichstages am 7. 1 0 
)era0g 9 99 5 7 3 sr Ungarn marſchieren. Ein Grenadierbataillon verweigerte | 1849. Die Blütenträume der Märzrebolution waren vorüber, 


Hei fi Inos g ickliche che) 3. E D 28 4 N x 7 Fa . N 1 
e een e der 5 ee bel . one den Gehorſam und als es durch Reiterei zum Abmarſch ne» jetzt blühte wieder der Weizen der Reaktion, 5 

8 elf A beben I Ö Aa onze zwungen werden ſollte, lam es zum Kampf, in welchem die Wenn es auch gelang, die Revolution niederzuringen, po 
gegrrijch zu haben. Grenadiere von den Sludenten, Arbeitern und der National» brachte fie doch die teilweiſe Erfüllung der Forderungen, Di 


Die Regierung zögerte, und je länger fie zögerte, defto | garde unkerſtützt wurden. General Bredy wurde erſchoſſen, Zeit blieb aber dabei nicht ſtehen und wir erlebten das Revo⸗ 
mehr Petitionen und Adreſſen wurden an fie abgeſchickt. Man mehrere Kanonen vom Volle erbeutet, Barrikaden wurden er⸗ | Mitionsjahr 1918; dieſes erſt brachte den Sieg der Demolratie 
forderte Preß⸗, Rede, Lehr- Lern- und Glaubensfreiheit und richtet und die Sturmglocke heulte vom Stephansturm. Mi⸗ | in Mitteleuropa. Das Antlitz der Welt hat ſich feit dem Jahre 
eine allgemeine Volksvertretung. niſter Latour, deſſen Maßregel gegen Ungarn die Wiener De⸗ 1848 gewaltig geändert, aber die Reaktion hat den Kamp 

Lie Eröffnung 85 niederöſterreichiſchen Landtages war | mofuatie empörte, wurde an einer Gaslaterne aufgeknüpft. nicht aufgegeben. Wir ſahen im Jahre 1929 die Reaktion 
auf den 18. März 1848 angeſetzt und veranlaßte die Anſamm⸗ Darauf wunde das Zeughaus erſtürmt und die reichen Vorräte | wieder groß werden und zum Angriff übergehen. Diesmal 
lung vieler Tauſend Menſchen vor dem Landhauſe. Einer der unter die Menge verteilt. Der Reichstag forderte in einer jodoch erfolglos. Sie ſtieß auf einen entſchiedenen Widerſtand 
anweſenden Studenten verlas eine Rede des ungariſchen Adreſſe an den Kalſer die Bildung eines neuen Miniſteriums, des klaſſenbewußten Proletarfats. 

Voltsführers Koſſulh, welche den Anlaß gab, die Stände zu die Abſetzung des Generals Jellachich, Banus von Kroatien, Denn jetzt iſt nur noch das kämpfende Proletariat der 
zwingen, die Wünſche des Volkes in der Hofburg vorzutragen. und anderes. Träger jener Fortſchrittgedanlen, welche die Menſchheit uu 


Die abſchlägige Antwort der Staatskonferenz ſchlug dem Faß Am 7. Oktober floh der Kaiſer unter ſtarker Bedeckung ihrer Entwicklung vorwärksbringen. Das Bürgertum hat die 
den Boden aus und eine ungeheure Erbitterung ergriff die | zum zweiten Male; diesmal nach Olmütz. Früchte der 48er Revolution eingeheimſt und will von dieſer 
Menge. Volk und Militär vereinigten ſich und nun wurde Fürſt Windiſchgrätz erhielt nun den Befehl, Wien zu nichts mehr wiſſen. Das Proletariat hingegen ehrt noch 


ein Zugeſtändnis nach dem anderen abgerungen: Preſſefrei⸗ unterwerfen. Er würde zum Oberbeſehlshaber der lalſerlichen immer alljährlich das Andenken der Märzgeſallenen als der, 
heit, Vollsbewaſfnunng und Einberufung von Abgeordneten [Truppen (mit Ausnahme der italieniſchen) ernamnt und kam J Vorkämpfer für die Befreiung der Menſchheit. 
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un rs ee m CORINNE GRIFF 
„Das Herz der Straßendirne“ 


Die ſchönſte Sinfonie des Gefühls eines Siraßenmädchens. f 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung von A. Czudnowſki. — Beginn d. Vorſt. um 4 Uhr nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen um 12 Uhr mittags 

Breife der Plähe für die 1. Boritelung 1 31, Sonnabends u. Sonntags von 12-3 Uhr Preiſe aller Plätze von 30 Gr. bis 1 9, 
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W dniu 10 marca 1930 roku zmarl 


| Detektor-Apparate 
sFr. 1 45 


RADIO-REICHER 


Ks. Kan. Jerzy Kalinowyski 2. 


ÖLDZIELNI 


wieloletni kapelan miejskiego szpitala „Marji-Magdaleny“. 


Dr. Heller KINO SP 


Ehssialarst für Haui⸗ 


Czes6 Jego pamieci. | | u. Geichlechlolrantdeiten SIENKIEWICZA 40. 
1 5 Nowroiſtr. 2 1 Heute und folgende Tage: 
Magistrat m: Lodzi. Tel. 78:88. Der Superfilm der europäiſchen Produktion 


sont dee sten || MATQUNG D’Eon, der Ritel 


un en ur 1 eee — Für Frauen ſpeztell von 4 
J Lodzer Turnverein, Kraft ieee eee . der - me D'Amour 


Am Sonnabend, den 15. Mä N — 
Am Sonnabend, den 15. März, veran⸗ “ 2 Großes Filmwerk aus der $ t der berühmten 
alten wir im eigenen Lokale an der N Kinematograf Oswiatowy er HG ee 2 epluligen 


AR, N 
Gluwnaſtr Nr. 17 einen Wodny RyneK (rög Rokiciüskiej) % arum Regierungszeit Peter lll. Yu den Hauptrollen: 


Preisſlat u. Breferencenbend Od wtorku, dn. 11 do poniedzialku, dn. 17 marca ch 1 aßen Sie Lian e eee 


Dla dorosiych poczgtek seansöw o godz; 18.45 i 2 — — 


verbunden mit Efsbeineſſen, wozu wir alle Liebhaber bee dedriel f a 
dieſer Spiele einladen. Beginn um 8 Uhr abends. w soboty'i;w niedziele.o rods 6.43. 18.45 i 21 auf Stroh? 6 
Nächſtes Programm: „Alk Heidelberg - 


MEERE Statek komediantiöw wenn Ste unter günftigiten 


7 7 a jesci Die Preiſe der Billette find nicht erhöht worden 
F ... yhfepariuis un8 Sehtacen Rab ungati. 

W rolach glöwnych: obne Vergasung Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
Gluwna 51 Tondotoſtia zel. 74-93 | Laura La plante vo Jozef Schildkraut u Apen une. — 


Empfangsſtun den ununterbrochen Die mlodzieiy poczatek seansöw o zodz. 15 iD (Für alte Kundſchaft und 
von 9 ube feüh bis 8 Uhr abends. w soboty i w niedziele o godz. !3 i 15 SE Te Kinoprogramm. 
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— 5 5 i Stũh er} [77 A 
Heilanstalt Pramet us de reer e bene nee Capitol: „Tolle Nächte... schlaflose Nächte, 
dor Hpezialärzte für veneriiche Krankheiten „The Iron Trail Bitte zu beſichtigen, ohne Casino: „Die sündlose Sünderin” un 


Rzecz dzieje sie wspölczesnie w Ameryce Kaufzwang! „Spielereien der Frauen“ 
,, mudouy klei wol Ak | guy nme | Gate her een Kuala 
r . 5 2 >» „in ei h 
en RR 11 Nastepny program: „Cuda kinematograficzne* Beachten Sie genau Luna: „Das Herz der »traßendirne“ au 

Konfultatton mit Urologen u. Neurologen. Cony miejse dia derosiych 1-70, 1—60. I—20 g. die Adreſſe: Odenn u. Wode s: Buster Keaton 
Licht⸗Heillabinett. Kosmeliihe Heilung. „ miadsieiy I—23. I-20. 110 gr Sienkiewicza 18 „Matrose der Süßgewässer RT 
Speyteller Warteraum für Frauen. Audyeje radjofoniezne w pocrek. kins codz. de f. 22 | Front. im Laden. P:zedwıoönie: „Eine opfervo 8 are « 
Beratung 3 Zlott. eee Uelecha: „Papa, ich will einen en 


TH in ihrer alferboft, 8höpfung, im großen 
Drama der verfloßenen Weibchen 


ZWYCIESTWO ZELAZA | ws 815 20 Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband® 
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